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BERUFE

Computer und IKT  
▶ MechatronikerIn ▶ Betriebslogistikkaufmann/-frau  
▶ DatenbankentwicklerIn ▶ NetzwerktechnikerIn  
▶ EDV-TrainerIn ▶ Datensicherheitsexperte/-expertin …
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Ausbildungskompass
für Ausbildungsmöglichkeiten in Österreich

Der Ausbildungskompass bietet detaillierte Informationen 
über die Bildungsmöglichkeiten und Ausbildungseinrichtun-
gen in Österreich.

Im Ausbildungskompass finden Sie heraus, welche Ausbildungen  
es in Ihrer Umgebung gibt.

www.ams.at/ausbildungskompass
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Einleitung
Anwendungen der Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
gehören zum beruflichen und privaten Alltag: Einkäufe in Online-Shops, 
Behördengänge per Online-Portal, die Teilnahme an einer Videokonferenz, 
das Buchen einer Flugreise, die Nutzung eines Navigationsgerätes und vie-
les mehr. Es gibt ein breites Spektrum an IKT-Berufen mit spannenden Auf-
gabengebieten, wie z. B. Entwicklung einer Webshop-Plattform, die Anpas-
sung einer bestehenden Software, um BenutzerInnen bei der Ausführung 
spezieller Aufgaben zu unterstützen, das Einrichten eines Firmennetzwer-
kes oder die Entwicklung und Programmierung von Komponenten für ein 
computergesteuertes Produktionssystem.

Diese Broschüre bietet anhand von Beispielen einen Überblick über einige IKT-be-
zogene Berufe, Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten. Sie soll Jugend-
liche bei der Berufs- oder Ausbildungswahl unterstützen und bietet auch einen 
Überblick für Erwachsene, die sich für einen Aufgabenbereich innerhalb der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien interessieren. 
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IKT-Fachleute sind sehr gefragt

In Österreich besteht ein Mangel an Fachleuten in vielen Bereichen der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien. Zu den grundlegenden Aufgaben 
gehört die Entwicklung von Hard- und Software sowie die Einrichtung und Verwal-
tung der IKT-Infrastruktur (Zugang zum Firmennetzwerk und Internet). Gefragt 
sind qualifizierte Fachleute, die maßgeschneiderte digitale Lösungen planen und 
umsetzen können. Die Digitalisierung von Abläufen erleichtert den Arbeitsalltag 
und bewirkt auch Kostenreduktionen. Die IT-Sicherheit spielt in jeder Branche eine 
wichtige Rolle. Auch das Informationsmanagement ist wichtig. Sehr gefragt sind 
auch Fachleute, die sich mit Analysemethoden auskennen. Datenanalysen dienen 
vor allem zur Optimierung von Geschäftsprozessen, zum Erkennen von Zusam-
menhängen und für Prognosen.

Informations- und Kommunikationstechnologien können auch für den Betrieb 
einer „Intelligenten Fabrik“ genutzt werden, in der Roboter automatisiert Arbei-
ten verrichten. Gefragt sind auch mobile Anwendungen (z. B. elektronischer Park-
schein, Navigation). Auf gut qualifizierte Fachleute warten interessante Aufga-
benbereiche und Spezialisierungsmöglichkeiten. 

Einleitung
Anwendungen der Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
gehören zum beruflichen und privaten Alltag: Einkäufe in Online-Shops, 
Behördengänge per Online-Portal, die Teilnahme an einer Videokonferenz, 
das Buchen einer Flugreise, die Nutzung eines Navigationsgerätes und vie-
les mehr. Es gibt ein breites Spektrum an IKT-Berufen mit spannenden Auf-
gabengebieten, wie z. B. Entwicklung einer Webshop-Plattform, die Anpas-
sung einer bestehenden Software, um BenutzerInnen bei der Ausführung 
spezieller Aufgaben zu unterstützen, das Einrichten eines Firmennetzwer-
kes oder die Entwicklung und Programmierung von Komponenten für ein 
computergesteuertes Produktionssystem.

Diese Broschüre bietet anhand von Beispielen einen Überblick über einige IKT-be-
zogene Berufe, Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten. Sie soll Jugend-
liche bei der Berufs- oder Ausbildungswahl unterstützen und bietet auch einen 
Überblick für Erwachsene, die sich für einen Aufgabenbereich innerhalb der Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien interessieren. 
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Inhalt und Gliederung
Die Broschüre besteht aus 7 Kapiteln, die jeweils ein 
Berufsfeld und ausgewählte Berufe darstellen. Zur 
Einstimmung auf die vorgestellten Berufe informiert 
ein Einleitungstext am Anfang eines jeden Kapitels 
über Themen, Inhalte und Besonderheiten der einzel-
nen Berufsfelder.

Tätigkeiten, Anforderungen und 
Beschäftigungsmöglichkeiten
Die Darstellungen der einzelnen Berufe enthalten 
eine kurze Beschreibung typischer Tätigkeiten. Ergän-
zend werden einige Berufsanforderungen in Kurzform 
aufgelistet; ebenso Beispiele für Beschäftigungsmög-
lichkeiten. Detaillierte Informationen über gewer-
berechtliche Bestimmungen für die Ausübung eines 
Gewerbes finden Sie auf der Website der Wirtschafts-
kammer Österreich: www.wko.at. Auskünfte zu freien 
Berufen, die nicht unter die Gewerbeordnung fallen, 
erteilen die jeweiligen Interessenvertretungen bzw. 
Berufsverbände.

Ausbildungen und Weiterbildungen
Viele Berufe im Bereich IKT haben keine genau vorge-
zeichneten Ausbildungswege. Manchmal sind zusätz-
liche Ausbildungen oder Qualifikationen notwendig, 
um einen Beruf ausüben zu können. Daher enthält die 
Broschüre eine Auswahl möglicher Ausbildungen, die 
zu einem Beruf führen können – beispielsweise von 
der Lehre über schulische Ausbildungen und Studien-
gänge bis zu Kurzausbildungen an Erwachsenenbil-
dungseinrichtungen und Weiterbildungsinstituten.

www.ams.at/karrierekompass

Informationsquellen und Adressen
Bei den im Adressteil angegebenen Bildungseinrich-
tungen können Sie Informationen zu einzelnen Aus- 
und Weiterbildungsangeboten einholen. Wenn Sie 
nicht alle Adressen finden sollten, können Sie Genau-
eres in den bei den „Informationsquellen“ angeführ-
ten Berufsinfomaterialien und Ausbildungsführern 
sowie im AMS-Ausbildungskompass erfahren:

www.ams.at/ausbildungskompass

Glossar
Das Glossar auf den letzten Seiten beinhaltet eine 
Erklärung jener Fachbegriffe, die im Text mit einer 
Markierung versehen sind, z. B. *E-Commerce.

Weitere Informationen
Die in dieser Broschüre angeführten Inhalte erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sollten Sie die 
eine oder andere Information zu den vorgestellten 
Berufen vermissen, können Sie mit einem Besuch in 
den BerufsInfoZentren (BIZ) des Arbeitsmarktservice 
vor Ort das Informationsangebot nutzen. Unsere Mit-
arbeiterInnen stehen Ihnen auch gerne für ein persön-
liches Beratungsgespräch zur Verfügung.
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Informationsquellen und Adressen
Bei den im Adressteil angegebenen Bildungseinrich-
tungen können Sie Informationen zu einzelnen Aus- 
und Weiterbildungsangeboten einholen. Wenn Sie 
nicht alle Adressen finden sollten, können Sie Genau-
eres in den bei den „Informationsquellen“ angeführ-
ten Berufsinfomaterialien und Ausbildungsführern 
sowie im AMS-Ausbildungskompass erfahren:

www.ams.at/ausbildungskompass

Glossar
Das Glossar auf den letzten Seiten beinhaltet eine 
Erklärung jener Fachbegriffe, die im Text mit einer 
Markierung versehen sind, z. B. *E-Commerce.

Weitere Informationen
Die in dieser Broschüre angeführten Inhalte erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Sollten Sie die 
eine oder andere Information zu den vorgestellten 
Berufen vermissen, können Sie mit einem Besuch in 
den BerufsInfoZentren (BIZ) des Arbeitsmarktservice 
vor Ort das Informationsangebot nutzen. Unsere Mit-
arbeiterInnen stehen Ihnen auch gerne für ein persön-
liches Beratungsgespräch zur Verfügung.
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E-Business
Ob Online-Shop, E-Banking oder Website einer Firma – ein Webauf-
tritt muss ansprechend gestaltet sein und zum Unternehmen bzw. 
zu einer Marke passen. E-Commerce-Websites sollen stets eine Ver-
bindung zu einer bestimmten *Zielgruppe herstellen und auch die 
Erschließung neuer Märkte ermöglichen. Hier stehen Marketing und 
professionelles Webdesign im Vordergrund.

Fachleute müssen auch Aspekte der Medienpsychologie sowie urheberrecht-
liche Belange beachten. Eine Verkaufsplattform soll BesucherInnen dazu füh-
ren, Produkte zu kaufen oder zumindest Aufmerksamkeit zu generieren und 
Besucherströme (Traffic) zu erzeugen. Bei Kaufabschluss werden personen-
bezogene Daten verarbeitet (Namen, Kreditkartendaten, IP-Adresse). Daher 
müssen auch datenschutzrechtliche Bestimmungen eingehalten werden. Eine 
Ausbildung im Bereich Wirtschaftsinformatik bildet eine gute Grundlage für die 
Gestaltung von Webprodukten (Websites, Webshops) für das E Business. 
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E-Business
Ob Online-Shop, E-Banking oder Website einer Firma – ein Webauf-
tritt muss ansprechend gestaltet sein und zum Unternehmen bzw. 
zu einer Marke passen. E-Commerce-Websites sollen stets eine Ver-
bindung zu einer bestimmten *Zielgruppe herstellen und auch die 
Erschließung neuer Märkte ermöglichen. Hier stehen Marketing und 
professionelles Webdesign im Vordergrund.

Fachleute müssen auch Aspekte der Medienpsychologie sowie urheberrecht-
liche Belange beachten. Eine Verkaufsplattform soll BesucherInnen dazu füh-
ren, Produkte zu kaufen oder zumindest Aufmerksamkeit zu generieren und 
Besucherströme (Traffic) zu erzeugen. Bei Kaufabschluss werden personen-
bezogene Daten verarbeitet (Namen, Kreditkartendaten, IP-Adresse). Daher 
müssen auch datenschutzrechtliche Bestimmungen eingehalten werden. Eine 
Ausbildung im Bereich Wirtschaftsinformatik bildet eine gute Grundlage für die 
Gestaltung von Webprodukten (Websites, Webshops) für das E Business. 

Social-Media-Marketing
Unternehmen und Organisationen setzen Social Media 
gezielt zur Vermittlung einer Botschaft oder für das 
Influencer Marketing ein. Für einzelne NutzerInnen 
sollen dabei Informationen und Produkte am Bild-
schirm angezeigt werden, die auf deren Bedürfnisse 
und Interessen abgestimmt sind. Um Anzeigen gezielt 
einzuspielen, die zu den zuvor betrachteten Inhalten 
passen, gibt es Tracking-Tools, die das Verhalten der 
NutzerInnen im Internet analysieren. Beispiele sind 
Cookies, Browser- und Geräte-Identifizierung, die als 
digitaler Fingerabdruck individuell ausgewertet wer-
den können.

E-Government/Elektronisches Amt
Electronic Government gehört ebenfalls zum E-Bu-
siness und erleichtert die Interaktion mit Behör-
den. Beispielsweise ermöglicht es den BürgerInnen, 
zeitlich unabhängig per Internet Leistungen des 
Staates zu beantragen (z. B. Steuerausgleich). Für 
Behörden selbst bedeutet es die Vereinfachung der 
Verwaltung durch den Einsatz von Informations- und 
Kommunikationstechnologien.

Online-Handel im Trend
Rund 30 Prozent der österreichischen Unternehmen 
verkaufen Waren und Dienstleistungen über unter-
nehmenseigene Websites, Apps oder Online-Markt-
plätze (statista.com). Modehändler, Apotheken und 
Einrichtungshäuser führen eigene Online-Shops, die 
sehr beliebt sind. Um konkurrenzfähig zu bleiben, 
vertreiben einige Unternehmen neben dem Laden-
geschäft zusätzlich Verkäufe auf Online-Plattformen, 
wie z. B. der Buchhändler Thalia.

Wichtige Skills
Neben fundierten Fachkenntnissen aus Online-Mar-
keting und Webdesign sind auch Kontaktfreude und 
Kommunikationskompetenz erforderlich. Für eine 
gute Beratung und Betreuung ist es wichtig, kom-
plizierte technische Zusammenhänge leicht ver-
ständlich an die Auftraggeberseite zu vermitteln. Für 
qualifizierte Fachleute bestehen tendenziell gute 
Berufsaussichten. 
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BetreuerIn für E-Government Portale
E-Government-Portale sind Teil des E-Business. Dort werden Web-Ser-
vices für die Kommunikation, Interaktion und Transaktion bereitgestellt. 
Beispiele: Unternehmensserviceportal, FinanzOnline, JustizOnline und 
das Rechtsinformationssystem (RIS). Die BetreuerInnen pflegen die digi-
talen Angebote des Staates ein und sorgen dafür, dass BürgerInnen einen 
einfachen und komfortablen Zugang zu den staatlichen Dienstleistungen 
haben. Sie unterstützen die User, falls Probleme bei der Nutzung des Ser-
vices oder der App „Digitales Amt“ auftreten und leiten komplexere Prob-
lemstellungen an den technischen Support weiter. 

INTERESSANT

8,8 Prozent der österreichischen 
Unternehmen nutzen Künstliche Intelligenz 

zur Texterkennung, Datenanalyse und 
Automatisierung von Prozessen.

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, www.statistik.at

Anforderungen

•	 Software-, Server- und IT-Systeme
•	 Daten und Geschäftsprozesse
•	 Prozessmodellierung: Symbole, Flussdiagramme
•	 *Contentmanagement-Systeme
•	 *Webtechnologien: JavaScript, XML, SQL
•	 Identifizierung- und Authentifizierungskonzepte
•	 Virtuelle Assistenten (ChatBots)
•	 Künstliche Intelligenz für Verwaltungsvorgänge

Beschäftigungsmöglichkeiten
BetreuerInnen und AdministratorInnen für E-Gover-
nment-Systeme arbeiten in der öffentlichen Verwal-
tung, Beispiele: Stadtverwaltung, Kommunalbetrieb, 
Magistrat, Infrastrukturbetrieb (Energie, Wasser, Müll, 
Verkehr) oder im Bildungs- und Gesundheitsdienst 
(E-Health). Sie können auch in einem ausgelagerten 
IT-Servicebetrieb tätig sein.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule für Informations-
technologie – Netzwerktechnik und IT-Sicherheit mit 
Vertiefung auf Cloud Computing oder Cyber Defence

•	 Fachhochschule: Informations- und Kommunikations-
technologien (Bachelor/Kärnten); Informatik –Spe-
zialisierung IT-Management (Master/Wr. Neustadt); 
IT-Infrastruktur-Management (Bachelor/Eisenstadt)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik mit Schwerpunkt 
IT-Management (Bachelor, Master/verschiedene Anbie-
ter) Wirtschafts- und Sozialwissenschaften – Studien-
zweig Wirtschaftsinformatik (Bachelor/WU Wien)

•	 Sonstiges: Lehrgänge für Cybersicherheit (verschie-
dene Bildungsinstitute)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass
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Customer Support ManagerIn
Der Customer Support spielt nach dem Kauf eines Produktes (IT-System 
einzelne Soft- oder Hardwarekomponenten) eine besondere Rolle. Es ist 
ein After Sales Service, denn nach dem Kauf sind oft zusätzliche Dienst-
leistungen (Reparaturen, Garantieleistungen) erforderlich. Customer 
Support ManagerInnen nehmen technische Anfragen von KundInnen ent-
gegen. Sie ermitteln das jeweilige Problem und vermitteln Lösungsvor-
schläge. Der Support wird in drei Stufen unterteilt: First Level (Bestands-
aufnahme), Second Level (durch IT-Fachleute per Telefon oder *Remote) 
und Third Level Support (tiefergehende Problemlösung vor Ort). 

Anforderungen

•	 Software, Hardware, Netzwerksysteme
•	 Beschwerdemanagement: Anliegen/Bedürfnisse erfassen
•	 Troubleshooting- und Chat-Systeme
•	 *Remote-Programm zur Fernwartung
•	 Tools zur Messung von Zeitaufwand und Qualität der 

Dienstleistungen
•	 First Response-Tool: Zeitmessung zwischen der Mel-

dung eines Problems und Erstreaktion des Support-
teams

•	 IT-Recht: Garantie, Gewährleistung

Beschäftigungsmöglichkeiten
Das Customer Support Management ist ein zentrales 
Element im Kundendienst. Es ist wichtig für die Pflege 
der Kundenbeziehungen (Kundenzufriedenheit, Kun-
denbindung). Aufgaben bestehen daher in der Marke-
ting- oder Kommunikationsabteilung eines Unterneh-
mens, das IT-Produkte und IT-Dienstleistungen verkauft 
und betreibt. Sie können auch in einem ausgelagerten 
IT-Servicebetrieb (IT-Service Provider) tätig sein.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule für Informations-
technik – Netzwerktechnik, IT-Support & Management

•	 Fachhochschule: Informations- und Kommunikations-
technologien (Bachelor/Kärnten); Informatik –Spe-
zialisierung IT-Management (Master/Wr. Neustadt); 
IT-Infrastruktur-Management (Bachelor/Eisenstadt)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik mit Schwerpunkt 
IT-Management (Bachelor, Master/verschiedene Anbie-
ter) Wirtschafts- und Sozialwissenschaften – Studien-
zweig Wirtschaftsinformatik (Bachelor/WU Wien)

•	 Sonstiges: Lehrgänge bei BFI, WIFI und Hochschulen

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Rund 90 Prozent der großen Unternehmen 
setzen KI-Tools ein, um Anrufe und 

Beschwerden rascher zu bearbeiten, als 
Menschen dies tun könnten.

Quelle: Statista, https://de.statista.com
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E-Commerce-Kaufmann/ 
E-Commerce-Kauffrau
E-Commerce-Kaufleute betreuen Online-Shops, Verkaufs- und Geschäfts-
plattformen usw. (z.B. für Reisebuchungen). Sie sorgen dafür, dass Pro-
dukte und weitere Angebote professionell präsentiert werden. Dazu 
analysieren sie das Kaufverhalten und die Wünsche der NutzerInnen. Sie 
stellen auch sicher, dass Vorgänge zur Bestellung, Bezahlung und Liefe-
rung reibungslos funktionieren. E-Commerce-Kaufleute arbeiten eng mit 
der Marketing-Abteilung, der Teamleitung (E-Commerce-Management) 
und mit IT-Fachleuten zusammen. 

Anforderungen

•	 Software, Hardware, Netzwerksysteme
•	 Verkaufstechnik, technische Beratung
•	 Abschließen von Kauf- und Lizenzverträgen
•	 Rechnungslegung und Zahlungsverkehr
•	 Installieren/Konfigurieren von Hard- und Software
•	 *Contentmanagement-Systeme
•	 Fehlersuche und Beheben einfacher Störungen
•	 *Skriptsprachen nach Bedarf

Beschäftigungsmöglichkeiten
E-Commerce-Kaufleute arbeiten vor allem in Han-
delsunternehmen, die den Verkauf ihrer Produkte per 
Internet anbieten (Online-Shops, Web-Plattformen). 
Es sind vorwiegend Betriebe oder Einzelhandelsket-
ten verschiedenster Branchen (z. B. Sportbekleidung, 
Unterhaltungselektronik, Haushaltsgeräte, Immobi-
lien, Dekoartikel). E-Commerce wird auch von Ban-
ken, Versicherungen, der Hotellerie- und Eventbran-
che betrieben.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: E-Commerce-Kaufmann/E-Commerce-Kauffrau
•	 Berufsbildende Schule: Handelsakademie mit den 

Schwerpunkt Digital Business oder Informations- und 
Kommunikationstechnologie

•	 Akademische Ausbildung in Bereich Wirtschaftsinfor-
matik oder Software Engineering

•	 Sonstiges: Kollegs und Aufbaulehrgänge an Han-
delsakademien; Lehrgänge zum Thema E-Commerce, 
Customer Service und Suchmaschinenoptimierung (BFI, 
WIFI)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der erste online abgewickelte Verkauf 
erfolgte 1994, wobei es sich um eine CD im 

Wert von 12,48 Dollar handelte.

Quelle: International Data Corporation, www.idc.com
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EDV-Kaufmann/EDV-Kauffrau
EDV-Kaufleute verkaufen Hard- und Softwareprodukte, wie z. B. Compu-
ter, Drucker, Router und Zubehör. Sie beraten kaufinteressierte Personen 
und präsentieren die Waren. Zudem informieren sie KundInnen über wei-
tere Angebote. Sie bieten auch begleitende Serviceleistungen an, z. B. 
installieren sie die Software, *konfigurieren einfache Netzwerke und 
beheben auch kleinere Fehler und Störungen. Zu den kaufmännisch-ad-
ministrativen Tätigkeiten gehören: Angebote einholen, Waren bestellen, 
Lieferungen kontrollieren, Lagerlogistik, Kaufverträge schreiben und 
Zahlvorgänge buchen. 

Anforderungen

•	 Hard- und Softwarekunde
•	 Netzwerke, Gerätekunde (z. B. Drucker)
•	 Verkaufstechnik, technische Beratung
•	 Abschließen von Kauf- und Lizenzverträgen
•	 Rechnungslegung und Zahlungsverkehr
•	 Installieren/Konfigurieren von Hard- und Software
•	 Beschwerdemanagement
•	 Fehlersuche und Beheben einfacher Störungen

Beschäftigungsmöglichkeiten
EDV-Kaufleute arbeiten meist in Handelsbetrieben, die 
Hard- und Software verkaufen oder in Fachabteilungen 
von Kaufhäusern und in Elektro- und Elektronik-Han-
delsketten. EDV-Servicebetriebe bieten ebenfalls 
Beschäftigungsmöglichkeiten. EDV-Kaufleute können 
zu FilialleiterInnen aufsteigen oder sich im Bereich 
Unternehmensberatung für IT-Systeme weiterbilden.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: EDV-Kaufmann/-frau
•	 Berufsbildende Schule: BS EHDV - Berufsschule für 

Einzelhandel und EDV-Kaufleute (Wien)
•	 Akademische Ausbildung in Bereich Wirtschaftsinfor-

matik oder Software Engineering; Technical Sales and 
Marketing (Bachelor/FH Wien)

•	 Sonstiges: Kollegs und Aufbaulehrgänge an Handel-
sakademien; Berufsakademie Handel (WIFI); Lehrgänge 
zum Thema Marketing- und Verkaufsmanagement bzw. 
E-Commerce (BFI, WIFI)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

2024 wurden weltweit rund 245 Millionen 
Computer verkauft – das entspricht einem 

Plus von 1,3 Prozent im Vergleich zum  
Jahr 2023.

Quelle: International Data Corporation, www.idc.com
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IT Presales Consultant (m/w/x)
IT Presales Consultants sind für die Erstberatung von KundInnen in der 
Phase vor dem Kauf (pre: vor, sales: Verkauf) zuständig. Dabei geht es 
häufig um technische und produktbezogene Fragen von InteressentInnen 
und darum, für sie das passende Angebot zu finden. Sie präsentieren Pro-
dukte (Messen, Firmenwebsite, Social Media), um das Interesse an den 
Produkten zu erwecken. Zudem erstellen sie Marktanalysen und arbei-
ten an der Planung innovativer Vertriebsmöglichkeiten mit. Sie gestalten 
auch Customer Journeys, das sind Zyklen, die eine Person durchläuft, 
bevor sie sich für den Kauf eines Produktes entscheidet. 

Anforderungen

•	 Produktpräsentation und technische Beratung
•	 Spezifische Hard- und Software
•	 Netzwerke: Kabel, Router, Internet-Security
•	 Akquise (Kundengewinnung): Social Selling, 

Radiospots
•	 Sales Funnels: Bedürfnisse ansprechen und entspre-

chende Botschaften vermitteln
•	 Customer Journeys („Kundenreisen“) auf Online-Platt-

formen
•	 Social-Media-Marketing
•	 Entwurf von Softwarelösungen

Beschäftigungsmöglichkeiten
IT Presales Consultants arbeiten vor allem im Vertrieb, 
wo sie für die Kundenkommunikation zuständig sind. 
Sie arbeiten bei Anbietern von IKT-Lösungen (z. B. 
IT-Security-Lösungen für Unternehmen verschiedens-
ter Branchen), bei IKT-Serviceprovider und Herstellern 
von smarten Produkten (z. B. Überwachungskameras, 
digitale Tower-Lösungen für die Flugverkehrskontrolle) 
sowie in Firmen, die Mobilfunk, Entertainment und 
Business-Lösungen entwickeln und betreiben.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Schule: Handelsakademie; 
Höhere Lehranstalt für Wirtschaftsinformatik; Höhere 
Lehranstalt für Informationstechnologie

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik mit Schwer-
punkt Software Engineering (Bachelor/verschiedene 
Anbieter); Web Business & Technology (Bachelor/Kuf-
stein); Interactive Technologies (Master/St. Pölten); 
Software Engineering and Management (Bachelor/Graz)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik (versch. Anbieter)
•	 Sonstiges: Zertifikatslehrgang Sales Management (MCI 

Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der größte Messeplatz der Welt ist das 
National Exhibition and Convention 

Center in Shanghai, China, mit 800.000 
Quadratmetern.

Quelle: aktiv, www.aktiv-online.de
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Search Engine Optimization 
(SEO)-ManagerIn
SEO-ManagerInnen setzen Maßnahmen zur Suchmaschinenoptimierung 
um. Sie sind für technische, inhaltliche und strukturelle Anpassungen 
eines Webauftrittes (z. B. Verkaufsplattform) verantwortlich. So können 
Webinhalte von Suchmaschinen, wie z. B. Google, gut positioniert wer-
den. Sie optimieren den Quelltext der Websites, damit Suchmaschinen 
die Seiten problemlos indexieren können. Ziel ist es, das Ranking einer 
Website zu verbessern, die Markenbekanntheit zu steigern und von Nut-
zerInnen als zuverlässige Informationsquelle angesehen zu werden. 

Anforderungen

•	 Online-Marketing
•	 Social Media und Kampagnenmanagement
•	 Grafikdesign
•	 Web-Security
•	 *Algorithmen zur Suchmaschinenoptimierung
•	 *Webtechnologien: HTML/CSS, JavaScript
•	 Verständnis für *Python und *XML-Sitemaps
•	 Medienrecht: Datenschutz, Urheberrecht

Beschäftigungsmöglichkeiten
Beschäftigungsmöglichkeiten bieten Online-Marke-
ting-Agenturen sowie Unternehmen verschiedenster 
Branchen (Immobilien, Fahrzeuge, Kosmetik, Mode 
usw.), die eine eigene Marketing-Abteilung führen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Fachhochschule: Marketing und Electronic Business 
(Bachelor/Steyr); Wirtschaftsinformatik (Bachelor/
Graz, Wien; Master/Wien); Content Strategy (Master/
Graz); Digital Marketing & Kommunikation (Master/
St. Pölten); Digital Marketing Management (Master/
Graz)

•	 Universität: Kommunikationswissenschaften (Bache-
lor/verschiedene Anbieter); Wirtschaftsinformatik 
(Bachelor, Master/verschiedene Anbieter)

•	 Sonstiges: Ausbildung Senior SEO ManagerIn (Flexy-
fit Business Academy, Wien); Praxisschmiede SEO/SEA 
advanced (Werbe-Akademie des WIFI Wien); SEO-Ge-
samtausbildung (WIFI); Zertifikatslehrgang Suchma-
schinenmarketing (FH Salzburg)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

2024 gehörten zu den meistgesuchten 
Google-Begriffen in Österreich 

„Fussball-EM“, „Taylor Swift“ und 
„Renaturierungsgesetz“.

Quelle: Kurier, www.kurier.at
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Social-Media-ManagerIn
Social-Media-ManagerInnen vermitteln Botschaften, um die Aufmerk-
samkeit für Produkte oder Anliegen zu erhöhen. Sie überwachen die Soci-
al-Media-Präsenz eines Unternehmens und legen Social-Media-Aktivitä-
ten fest. Sie pflegen aktuelle Inhalte ein, laden Videos hoch und erstellen 
Nachrichten, die Interaktionen (z. B. Likes) erzeugen. Sie sorgen auch für 
das Zusammenspiel der unterschiedlichen Kanäle (z. B. Unternehmens-
blog, YouTube). Mittels Analysen ermitteln sie, auf welchen Social-Me-
dia-Kanälen eine bestimmte *Zielgruppe zusätzlich erreicht werden kann 
und wie sie bestehende KundInnen gezielt ansprechen können. 

Anforderungen

•	 *Zielgruppen und deren Bedürfnisse
•	 Fremde Sprache und Kultur (nach Bedarf)
•	 Grafik- und Sounddesign
•	 Grundverständnis für die visuelle und funktionale 

Gestaltung von Websites
•	 Organisation: Fotografie- und Filmteams für Inter-

views, Reisen, Videos
•	 Tools für *Storyboards (Szenenbuch): Adobe, Canvas
•	 Medienrecht: Urheberrecht, Markenrecht
•	 Produktvisualisierung: *Augmented Reality

Beschäftigungsmöglichkeiten
Social Media ist Teil des Online-Marketings. Aufga-
ben bestehen daher in der Marketing- oder Kom-
munikationsabteilung eines Unternehmens, einer 
Partei oder Organisation, ansonsten in Social-Me-
dia-Agenturen, Werbeagenturen, Eventagenturen und 
Beratungsunternehmen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Handelsakademie − Kommuni-
kation und Medieninformatik; Höhere Lehranstalt für 
Medien − Multimedia (Linz, Wien)

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik (versch. 
Anbieter); Information, Medien & Kommunikation 
(BA/Hochschule Eisenstadt); Content-Produktion & 
Digitales Medienmanagement (Social Media, Bild/
Video/Audio in digitalen Medien, BA/FH Wien)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik (BA/WU Wien); 
Marketing and Branding oder Media

•	 Sonstiges: Digitale Kommunikation & Marketing (Kurs, 
FH Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Laut einer Erhebung vom Jänner 2025 
nutzen rund 5,2 Milliarden Menschen Social-

Media-Plattformen, die meisten nutzen 
Facebook und Youtube.

Quelle: Statista, https://de.statista.com
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Hardware und Coding
Smartphones, autonome Rasenroboter und Drohnen sowie Haustier-Tra-
cker, „intelligente“ Haushaltsgeräte, zeitkritische Steuerungen und Pro-
duktionsmaschinen: Alle computergesteuerten Geräte und Maschinen 
benötigen den passenden *Code, der die Hardware (z. B. die Greifarme 
eines Roboters) steuert.

Für das Zusammenwirken der Hard- und Software-Komponenten zu einem 
funktionalen System ist das Programmieren, also das Schreiben des Quell-
codes und der Applikationen, ganz wichtig. Mit dem richtigen Programm kön-
nen Produktionsmaschinen eigenständig bestimmte Aufgaben verrichten. Bei 
der Wahl des Mikroprozessors oder Mikrocontrollers ist die Art der Anwendung 
(Applikation) entscheidend. Rechenintensive Industrie-Applikationen erfordern 
High-Speed-Verbindungen, ebenso bestimmte Konsum-Applikationen: Die 
Durchführung von Finanztransaktionen über ein Smartphone ist ebenso auf 
die richtige Codierung der Hardware – im Zusammenspiel mit dem Betriebs-
system und der Anwendungssoftware (kurz: App) – angewiesen. 
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Industrie 4.0 und Internet of Things
Das Internet of Things (IoT) ist ein Netzwerk aus mit-
einander verknüpften Objekten und Geräten, die mit 
Sensoren und Technologien ausgestattet sind, um 
Daten untereinander und mit anderen Systemen aus-
zutauschen. Im privaten Bereich wird dieses smarte 
Zusammenspiel von Geräten und Objekten als Inter-
net of Things (Internet der Dinge) bezeichnet. Bei-
spiele sind *Smart Home Systeme, wie etwa Leuch-
ten oder die smarte Kaffeemaschine, die sich per 
Sprachassistent (Alexa, Siri) steuern lässt.

In der Industrie wird durch digitalisierte Maschi-
nen die präzise Steuerung und Überwachung der Pro-
duktionsschritte ermöglicht. Es ist sogar möglich, 
dass eine Maschine drohende Ausfälle prognostiziert 
und sich gegebenenfalls eigenständig abschaltet. 
Die Digitalisierung der Produktionsprozesse wird als 
Industrial Internet of Things (IIoT) oder Industrie 4.0 
bezeichnet.

Ob IoT oder IIoT – es geht immer darum, physische 
und virtuelle Objekte miteinander zu vernetzen und 
diese durch Informations- und Kommunikationstech-
niken zusammenarbeiten zu lassen.

Code – die Sprache der digitalen Welt
Damit eine computergesteuerte Maschine das macht, 
was sie soll, benötigt es die passenden Anweisungen 
bzw. Regeln in Form von *Codes. Der Quellcode wird 

in einer Programmiersprache geschrieben und durch 
*Compiler oder Interpreter in Maschinensprache 
(Binärzahlen) übersetzt.

Für das Schreiben der Codezeilen müssen die Fach-
leute ein umfassendes Verständnis der Architektur des 
Systems (z. B. eine Logistikdrohne) haben, für das sie 
den Code schreiben. Dabei muss das Zusammenspiel 
mit vor- und nachgelagerten Aktionen berücksichtigt 
werden. Damit später alles gut funktioniert, muss der 
Programmcode eine „saubere“ innere Struktur haben. 
Das Schreiben des *Codes (Coding) ist Voraussetzung 
für alles, was digitalisiert wird. Ausbildungen aus dem 
Bereich Technische Informatik vermitteln entspre-
chende Kenntnisse und die Fähigkeit zur Entwicklung 
von Leiterplatten, Mikrocontrollern und zur Integra-
tion von Bauteilen (*System-on-Chip). Eine Ausbil-
dung im Bereich Elektronik und Technische Informatik 
bietet eine gute Basis für dieses Berufsfeld.

Soft Skills
Fachleute müssen sich gut in eine Aufgabenstellung 
hineindenken können, um für ein bestehendes Pro-
blem eine geeignete Lösung zu finden. Sie müssen 
ergebnisorientiert und strukturiert denken. Für die 
Arbeit an einem Projekt sind zudem Kommunikations-
stärke erforderlich und die Fähigkeit, sich in einem 
Entwicklungsteam mit unterschiedlichen Fachleuten 
und Rollen integrieren zu können. 
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CoderIn für Precision Farming Systeme
Im Agrarwesen wird die Digitalisierung oft für Messungen, zur Bewässe-
rung von Feldern und zur Kontrolle von Gesundheitsdaten der Nutztiere 
eingesetzt. Eine mögliche Aufgabe ist es, Feldroboter zu entwickeln. 
Das sind z. B. Maschinen, die vollautomatisch per *GPS-Steuerung die 
Aussaat übernehmen. EntwicklerInnen stellen Pflanzenbauprozesse als 
Modell dar und erstellen die *Codes zur Automatisierung der Prozesse. 
Das umfasst auch die passenden Steuerungseinheiten für die Maschinen 
und Systeme. Sie testen die Funktionen an einem Versuchsmodell (Proto-
typ) und optimieren dabei das Zusammenspiel der Hard- und Software. 

Anforderungen

•	 *Algorithmen und Datenstrukturen
•	 Farmmanagement-Systeme
•	 Datenanalysen: Mess-, Steuer-, Regelung
•	 Geoinformatik und *GPS-Technologien
•	 Computational Intelligence: Bildanalyse zum frühzeiti-

gen Erkennen von Pflanzenkrankheiten
•	 KI-basierte Assistenten, z. B. Transponderhalsbänder 

die das Verhalten der Tiere analysieren
•	 Agronomie: Regeln und Gesetze der Vieh- und Feldbe-

wirtschaftung
•	 *Objektorientierte Programmierung: C#, Java, Python

Beschäftigungsmöglichkeiten
Softwarefirmen der Agrar-Branche und Servicebe-
triebe suchen Fachleute für die Entwicklung von Smart 
Farming-Lösungen, auch für die optimale Bewässe-
rung der Felder. Code-SpezialistInnen arbeiten auch 
in der Forschung. Agrarkonzerne forschen z. B. an 
Unterwasser-Gewächshäusern und führen dazu eigene 
IT-Abteilungen für die Hard-/Softwareoptimierung und 
(Umwelt-)Datenerfassung.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für 
Maschinenbau – Automatisierungstechnik

•	 Fachhochschule: Agrartechnologie & Digital Farming 
(Bachelor/Wr. Neustadt, gemeinsam mit Unterneh-
men); Agrarmanagement und -innovationen (Master/
Steyr); Technische Informatik – KI-unterstützte Mik-
roprozessor-Systeme (Master/FH C. Wien); Elektronik/
Internet of Things & Smart Infrastructure (Bachelor/
Wien)

•	 Universität: Technische Informatik (Bachelor/TU 
Wien); Hardware-/Softwaredesign (Hagenberg); Logic 
and Computation (Master/TU Wien); Information and 
Computer Engineering (Bachelor/TU Graz)

•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Mechatronik 
(Hollabrunn, Pinkafeld, Waidhofen/Ybbs)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Drohnen mit Wärmebildkameras können 
Rehkitze auf Wiesen aufspüren, um diese 

rechtzeitig vor den Messern der Mähwerke 
zu retten.

Quelle: Fachhochschule OÖ, https://fh-ooe.at
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Compiler Engineer (m/w/x)
Compiler Engineers entwerfen und entwickeln *Compiler und Hard-
ware-*Chips für bestimmte Anwendungen (z. B. für die automatisierte 
medizinische Bildverarbeitung). Sie schreiben das Compilerprogramm 
und speisen die benötigten Compiler-Funktionen in den Mikroprozes-
sor ein. Der Compiler ist eine Art „Dolmetscher“ zwischen Mensch und 
Maschine. Dadurch können einzelne Anweisungen aus dem Quelltext 
eines Software-Projektes in Maschinensprache übersetzt werden. Com-
piler Engineers helfen damit dem Software-Entwicklungsteam, alles wie 
gewünscht umzusetzen. 

Anforderungen

•	 Architektur von Rechensystemen
•	 Anforderungsanalyse, Testspezifikation
•	 Sensorik und Signalverarbeitung
•	 *Algorithmen, Codeanalyse
•	 Design Patterns (vorgefertigte, universell einsetzbare 

Entwurfsmuster)
•	 Compiler-Arten, z. B. Cross-Compiler
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse, Java, Pascal

Beschäftigungsmöglichkeiten
Compiler Engineers arbeiten in einem Programming 
Language-Labor der Halbleiterindustrie oder im Com-
piler-Sicherheitsteam eines Chipherstellers. Gefragt 
sind sie zunehmend im Rahmen der Entwicklung von 
digitalen Produkten für die Unterhaltungsindustrie 
oder für die Logistik-Branche oder von Produkten zur 
Flugzeug- und Fahrzeugtechnik (Navigationsgeräte, 
Touchscreens). Sie arbeiten auch an Antikollisions-
systemen für Windenergieanlagen mitarbeiten; dort 
müssen nahende Groß- und Greifvögel kamerabasiert 
in Echtzeit erkannt werden, um den Betrieb automa-
tisch abzuregeln.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: ApplikationsentwicklerIn − Coding
•	 Berufsbildende Schule: Elektronik und Technische 

Informatik (HTL Mödling
•	 Fachhochschule: Computer Science (Bachelor/Wr. 

Neustadt); Computer Science and Digital Communica-
tions (Bachelor/Wien); Computer Engineering (Master/
Salzburg); Industrial Informatics & Robotics (Salzburg)

•	 Universität: Computer Science (Bachelor, Master/
Wien, Linz); Computer Engineering (Master/TU Wien); 
Information and Computer Engineering (TU Graz)

•	 Sonstiges: Software Engineering (Technikum Wien 
Academy)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Im Frühjahr 1952 war bereits ein erster 
Compiler namens A-0 von Grace Murray 

Hopper auf dem Univac-Computer im 
Einsatz. 

Quelle: Univ. Bremen, frauen-informatik-geschichte.de
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Hardware DesignerIn
Hardware DesignerInnen sind für die Konzeptionierung und das techni-
sche Design von Hardwarekomponenten zuständig. Das sind z. B. Halblei-
terprozessoren und *Chips für Digitalsignal- und Grafikprozessoren. Sie 
definieren, wie diese Komponenten in das Gesamtsystem passen und sich 
mit der Software verbinden. Geräte der Unterhaltungselektronik (Smart-
phone, Playstation) und Industrie-Roboter erfordern die Hardware-Ent-
wicklung in Form von sog. hochintegrierten Computer-Systemen (kom-
plette Systeme auf einem Chip). Die DesignerInnen begleiten auch die 
Inbetriebnahme des fertigen Produktes, z. B. eine Agrar-Drohne. 

Anforderungen

•	 Schaltpläne, Leiterplattenlayout für die Hardware
•	 Hardwarekomponenten, Bauteile, Materialien
•	 Digitale Signalverarbeitung
•	 Entwicklerboards, wie Raspberry Pi
•	 *CAD-Software, Simulationstools
•	 Bau von *Prototypen zur Fehlerbehebung
•	 Technische Dokumentation

Beschäftigungsmöglichkeiten
Nachfrage besteht in der Halbleiterbranche und bei 
Elektronikfertigungs-Dienstleistern. Je nach Aus-
bildung arbeiten Hardware DesignerInnen in inter-
disziplinären Teams gemeinsam mit Fachleuten aus 
dem Maschinenbau und der Mechatronik. Dort arbei-
ten sie am Design mechanischer Systeme, die durch 
Mikrocontroller gesteuert werden sollen. Nachfrage 
besteht in der Automobilindustrie und bei der Ent-
wicklung medizinischer Geräte, „intelligenter“ Robo-
ter, innovativer Automatisierungslösungen oder auto-
nomer Fahrzeuge.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Lehranstalt für Elektronik und 
Technische Informatik

•	 Fachhochschule: Hardware-Software-Design – Duales 
Studium sowie Embedded Systems Design (Bachelor, 
Master/beide Hagenberg); Angewandte Elektronik und 
Technische Informatik (Bachelor/Wien); Embedded & 
Cyber-Physical Systems (Bachelor/Wien) 

•	 Universität: Technische Informatik (Bachelor/TU Wien)
•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Elektronik und 

Technische Informatik (Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Mittels Smoke Test wird überprüft, ob 
ein Schaltkreis, wenn erstmals eine 

Spannungsquelle angelegt wird, funktioniert 
oder „abraucht“.

Quelle: Computerwoche, www.computerwoche.de
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Hardware-EntwicklerIn für Embedded 
Systems
Embedded Systems sind kleinste Computer, die in ein technisches System 
eingebettet sind (z.B. Greif-Roboter in industriellen Montagesystemen). 
Sie schreiben den *Code, der es ermöglicht, automatisierte Bewegungen 
auszuführen, um die gewünschten Aufgaben zu erledigen. Der Code sagt 
dem Roboter, was zu tun ist, und ermöglicht auch die Anbindung an Dritt-
systeme, z. B. an eine Datenbank oder an ein Analysetool. Sie erstellen 
ein Versuchsmodell (Prototyp) und testen dieses so oft auf die gewünsch-
ten Funktionen, bis alles klappt. 

Anforderungen

•	 *Real-Time-Betriebssysteme (RTOS)
•	 Integrierte Schaltkreise
•	 Sensoren, Signalwandlung
•	 Mikrocontrollerbasierte Steuer- und Regelungstechnik
•	 Robotik: Kinematik und Dynamik von cyberphysischen 

Systemen
•	 *System-on-Chip Lösungen
•	 Entwicklungstools, z. B. Raspberry Pi
•	 Programmiersprachen der C-Klasse, RUST, Python

Beschäftigungsmöglichkeiten
Aufgabenfelder bestehen bei Unternehmen, die 
Schaltvorrichtungen und *echtzeit-gesteuerte Einhei-
ten für Maschinen, Anlagen oder Roboter-Greifarme 
entwickeln und herstellen. *Echtzeit-Systeme müs-
sen innerhalb der kürzest definierten Zeitspanne kor-
rekt reagieren. Aufgaben bieten auch Unternehmen, 
die sich mit dem Design, Einsatz und Test digitaler 
Verkehrsanlagen und autonomer Fahrzeuge oder mit 
der Automatisierung von Windkraftwerken befassen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: HTL für Elektronik und Techni-
sche Informatik mit Schwerpunkt Hardware/Embedded 
Systems

•	 Fachhochschule: IuK-Systeme – Embedded Sys-
tems, Mikrocontroller, hardwarenahe Programmierung 
(Bachelor/Wien); Hardware-Software-Design (Bachelor/
Hagenberg); Technische Informatik (KI-unterstützte 
Mikroprozessor-Systeme, Master/Wien), Embedded & 
Cyber-Physical Systems (Bachelor/Wien) 

•	 Universität: Embedded Systems (Master/TU Wien); 
Embedded Systems (Master/TU Wien)

•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgänge für Elektronik

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

„Shakey“ hieß der erste mobile Roboter, 
der seine Umgebung wahrnehmen und 

verstehen konnte. Er war 1966 Vorläufer der 
Künstlichen Intelligenz. 

Quelle: Die Geschichte der KI, www.agorate.de
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Hardware-IngenieurIn  
für Gebäudeautomation
Für die Gebäudetechnik entwickeln Hardware-IngenieurInnen elektroni-
sche Komponenten, wie z.B. Schaltungen, Mikrocontroller, Sensoren und 
Aktoren. Sie integrieren diese in gebäudetechnische Anlagen und codie-
ren die Hardware so, dass die automatisierte Steuerung entsprechender 
Anlagen (z.B. Heizung, Klima, Lüftung, Licht, Jalousien, Gebäudeüberwa-
chung) in Spitälern, Schulen, Industriebetrieben, privaten Gebäuden usw. 
möglich ist. Sie arbeiten dabei eng mit Fachleuten aus der Gebäude- und 
Softwaretechnik zusammen (z.B. bei  Funktionsprüfungen). 

Anforderungen

•	 Speicherprogrammierbare Steuerungen (SPS)
•	 *Algorithmen und Datenstrukturen
•	 Gebäudemanagement-Systeme
•	 Datenanalysen: Mess-, Steuer-, Regelung
•	 Regeln und Gesetze der Gebäudetechnik
•	 Grundlagen der Energietechnik
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse, Java
•	 *Skriptsprachen, z.B. JavaScript, Python

Beschäftigungsmöglichkeiten
Hardware-IngenieurInnen spielen eine wichtige Rolle 
bei der Entwicklung innovativer Lösungen für eine 
nachhaltige Gebäudeautomation. Sie arbeiten in 
Entwicklungsbüros für Hardwarekomponenten, bei 
Herstellern von Gebäudeautomationssystemen oder 
direkt in einem Unternehmen, welches Geräte der 
Industrie- und Gebäudeautomatisierung nutzt und 
diese laufend kontrollieren und Instandhalten muss 
(z.B. Flughafen, Krankenhaus, Industriebetrieb). Die 
Gebäudeautomation ist ein eher wachsender Markt 
aufgrund der steigenden Anforderungen an Energieef-
fizienz, Komfort und Sicherheit.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: ApplikationsentwicklerIn − Coding
•	 Berufsbildende Schule: Elektronik und Technische 

Informatik (HTL Mödling)
•	 Fachhochschule: Computer Science and Digital Com-

munications (Bachelor/Wien); Technische Informatik 
– KI-unterstützte Mikroprozessor-Systeme (Master/FH 
Campus Wien); Elektronik/Internet of Things & Smart 
Infrastructure (Bachelor/Wien); Clinical Engineering 
(Bachelor/Wien)

•	 Universität: Technische Informatik (Bachelor/TU 
Wien); Hardware-/Softwaredesign (Hagenberg); Logic 
and Computation (Master/TU Wien); Information and 
Computer Engineering (Bachelor/TU Graz)

•	 Sonstiges: Aufbaulehrgang für Elektronik und Techni-
sche Informatik – Netzwerktechnik (HTBL Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Bereits 1836 gab es im Haus of Commons 
in London eine Anlage mit allen 

Klimafunktionen (Heizen, Kühlen, Be-/
Entfeuchten, Filtern). Die Kühlung wurde mit 

Wasser oder Natureis durchgeführt.

Quelle: Kälte-Luft-Klimatechnik-Portal, www.ki-portal
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Interaction DesignerIn  
– für Industrieanwendungen
Interaction DesignerInnen gestalten die Interaktion zwischen Menschen 
und Systemen. Sie entwickeln Benutzeroberflächen für industrielle 
Anwendungen (Maschinensteuerung, digitale Assistenzsysteme, kollabo-
rative Roboter). Sie identifizieren Problemstellen und Konflikte, die bei 
der Interaktion zwischen Mensch und Maschine auftreten. Dann erstel-
len sie Interaktionskonzepte für mögliche Nutzungsszenarien. Sie küm-
mern sich darum, dass die Mensch-Maschine-*Schnittstelle besser an die 
Bedürfnisse und an das Verständnis der NutzerInnen angepasst wird. 

Anforderungen

•	 Interaktionstechniken: *Mixed Reality
•	 Voice Computing
•	 Psychologie: Visuelle und auditive Wahrnehmung
•	 Grundlagen der Sensorik, Signalverarbeitung
•	 *Maschinelles Lernen
•	 UI/UX Design und Screendesign
•	 Verständnis für die Mensch-Maschine Kollaboration
•	 Design- und *Prototyping-Tools: Adobe Creative Suite
•	 Benutzeroberfläche: *HTML/CSS, *JavaScript

Beschäftigungsmöglichkeiten
Interaction DesignerInnen arbeiten oft mit interdiszi-
plinären Teams aus Industrie, Forschung und Techno-
logieentwicklung zusammen. Aufgaben bestehen in 
Maschinenbaufirmen, in der Flugzeug- und Fahrzeug-
technik (Navigationsgeräte, Touchscreens) und in der 
Logistik-Branche. Gefragt sind sie zunehmend auch 
im Rahmen der Entwicklung von digitalen Produkten 
der Unterhaltungsindustrie. Siehe auch UX/UI Desig-
nerIn im Kapitel Medientechnik und -design.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Elektronik und Technische 
Informatik (HTL Mödling)

•	 Fachhochschule: Human-Computer Interaction (Master/
Salzburg); Human-Centered Computing (Master/Hagen-
berg); Industrial Informatics & Robotics (Salzburg)

•	 Universität: Human-Computer Interaction (Mas-
ter/Klagenfurt, Salzburg); Master/Klagenfurt); 
Human-Centered Computing (Master/TU Wien)

•	 Sonstiges: User Experience Management (Technikum 
Wien Academy)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der erste Industrieroboter der Welt wurde Mitte 
der 1960er Jahre erfunden und hieß „Unimate“.

Quelle: WAS IST WAS, www.wasistwas.de
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IT-BetriebstechnikerIn
IT-BetriebstechnikerInnen sorgen vor allem für den reibungslosen Betrieb 
von computergesteuerten Produktionsmaschinen. Sie überwachen die 
gesamte Hard- und Software, die für die Aufrechterhaltung der betriebli-
chen Leistungen genutzt wird. Dazu gehören auch Server, die Firmenda-
tenbank, Kabelverbindungen, Zutritts- und Kontrollsysteme und techni-
sche Geräte. Sie konfigurieren neue IT-Geräte und Bedieneroberflächen. 
Zudem analysieren sie mögliche Sicherheitsrisiken und Planen entspre-
chende Sicherheitsmaßnahmen. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme, Server, Netzwerke
•	 Datenbanksysteme
•	 Datenstrukturen und *Algorithmen
•	 *Virtualisierungstechnologien
•	 Interaktion mit IT-Systemen, *Schnittstellen zur Hard-

ware
•	 Zutritts- und Kontrollmechanismen
•	 Tools zur Testdurchführung
•	 *Skriptsprachen: Python, PowerShell

Beschäftigungsmöglichkeiten
IT-BetriebstechnikerInnen arbeiten in Betrieben, die 
computergesteuerte Produktionsmaschinen (Produk-
tionsbetrieb) nutzen. Sie müssen ein Verständnis für 
technische Geräte und Maschinen haben. Gefragt sind 
z. B. in der Baubranche, in der Lebensmittelindustrie 
oder Herstellern von Textilien und Medizingeräten. 
Auch im Klinik-Betrieb werden computergesteuerte 
technische Systeme genutzt.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Informationstechnologie mit Schwerpunkt 
Betriebstechnik

•	 Berufsbildende Schule Betriebsinformatik (HTL Wien)
•	 Fachhochschule: Computer Science and Digital Com-

munications (Bachelor/Wien); IT Infrastruktur-Ma-
nagement (Bachelor/Eisenstadt); Clinical Engineering 
(Bachelor/Wien); Health Tech and Clinical Engineering 
(Master/Wien)

•	 Universität: Informationstechnik (Bachelor/Klagen-
furt); Elektrotechnik und Informationstechnik (Bache-
lor/TU Wien); Information and Computer Engineering

•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Elektronik und 
Technische Informatik (Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Als früheste industrielle Anlage gilt eine 
Fabrik mit Seiden-Spinnmaschinen, die 1756 

in Frankreich eingesetzt wurden.

Quelle: Buch: Mechanization Takes Command (1948)
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Künstliche Intelligenz (KI)-Entwicklerin
KI-EntwicklerInnen entwerfen Anwendungen der Künstlichen Intelligenz. 
Um eine KI-Anwendung an die Bedürfnisse eines bestimmten Unterneh-
mens anzupassen, müssen sie zuerst ermitteln, wie die KI dem Unterneh-
men nutzen kann. Dazu sammeln und analysieren sie die entsprechende 
Daten, auf deren Basis sie die KI trainieren. Falls es sich z. B. um eine 
Logistik-KI handelt, programmieren sie die KI so, dass sie mit allen wich-
tigen Systemen zusammenarbeitet. So kann die KI die beste Route für 
Lieferfahrzeuge bestimmen, den Treibstoffverbrauch optimieren oder 
sogar Staus vorherzusagen. 

Anforderungen

•	 Datengrundlage für KI-Systeme
•	 Industrielle *Echtzeit-Systeme
•	 Signalverarbeitungs-*Algorithmen
•	 Tools zur Testdurchführung
•	 *Entwicklungstools, z. B. Visual Studio Code
•	 Projektarbeit mit Fachleuten, z. B. Logistik
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse, RUST 
•	 *Skriptsprachen „R“ und Python

Beschäftigungsmöglichkeiten
KI-EntwicklerInnen werden auch als AI-Developers 
(Artificial Intelligence-EntwicklerInnen) bezeich-
net. KI wird in vielen Branchen eingesetzt: Zur Ana-
lyse und Auswertung von Daten, zur Optimierung des 
Antiblockiersystems eines Autos, bei der Entwicklung 
von smarten Geräten (Haushalt, Messgeräte, Unter-
haltungselektronik, Medizintechnik) und in weiteren 
Anwendungsgebieten. Im Consulting sind KI-Entwick-
lerInnen beratend tätig.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Elekt-
ronik und Technische Informatik

•	 Fachhochschule: Design of Digital Products (Bachelor/
Hagenberg); AI Engineering (Master/Wien); Artifi-
cial Intelligence Solutions (Bachelor/Hagenberg); AI 
Engineering (Master/Wien); Internet of Things und 
Intelligente Systeme (Master/Wien) 

•	 Universität: Robotik und Artificial Intelligence 
(Bachelor/Klagenfurt); Artificial Intelligence (Bache-
lor/Linz)

•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Elektronik und 
Technische Informatik (Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

In den 80er-Jahren gab es bereits praktische 
Anwendungsfelder der Künstlichen 

Intelligenz, z. B. bei der Schätzung von 
Kfz-Schäden.

Quelle: Fachschaft Informatik, www.vowi.sfinf.at
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SystemelektronikerIn
IT-SystemelektronikerInnen bauen, warten und reparieren Systeme zum 
Austausch von Informationen und zur Kommunikation. Beispiele sind Tele-
fonanlagen, Anlagen zur militärischen Kommunikation über Satelliten, 
digitale Radiosender oder Mobilfunksysteme. Solche Systeme beinhalten 
Sende-/Empfangseinrichtungen, elektronische Komponenten, Stecker 
und die Übertragungstechnologie. Die Fachleute suchen die passende 
Hard- und Software aus und binden alles in ein Netzwerk (zur Kabel- oder 
Funkübertragung) ein. Falls erforderlich, modifizieren sie die Hard- und 
Software, analysieren Fehler und beheben Störungen. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme und Datenbanken
•	 Netzwerktopologien: Bus-, Sterntopologie
•	 Adressierungsarten: Multicast, Broadcast
•	 Übertragungstechnologien: Funk, Glasfaser, Ethernet 

Satellitenkommunikation
•	 Sende und Empfangsanlagen: Antennen
•	 Elektronische Schaltungen
•	 Messtechnik, Sicherheitstechnik
•	 Sensoren, Gateway, Router

Beschäftigungsmöglichkeiten
Aufgaben bestehen überall, wo Telekommunikations-
systeme (Austausch von Informationen über Distanzen 
hinweg) bereitgestellt und genutzt werden: Telefon-
netzbetreiber, Rundfunkbetriebe, Satellitennavigation 
(Wetterdienst, Flugdienst, Bundesheer). Sie arbeiten 
auch bei Unternehmen, die digitalisierte Produkte ent-
wickeln, wie z. B. smarte Haushaltsgeräte und Droh-
nen. Auch die Unterhaltungsindustrie (Geräteentwick-
lung, Streaming-Anbieter) benötigt Fachleute.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Informationstechnologie - Systemtechnik mit 
Spezialisierung auf Systemelektronik; Elektronik - 
Hauptmodul Informations- und Kommunikationselek-
tronik

•	 Berufsbildende Schule Fachschule für Elektrotechnik, 
Kommunikation und Elektronik

•	 Fachhochschule: Elektronik und Computer Engineering 
(Bachelor/Graz); Angewandte Elektronik und Techni-
sche Informatik (Bachelor/FH C. Wien)

•	 Universität: Elektronik und Informationstechnik 
(Bachelor, Master/Linz); Technische Informatik (Bache-
lor, Master/Wien)

•	 Sonstiges: Kollegs für Elektronik und Technische Infor-
matik

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

1990 wurden erstmals Funkwellen durch 
künstliche Blitze erzeugt, die beim Senden 
ein knarrendes Geräusch verursachten – 

daher „Funktechnik“.

Funkerportal, www.funkerportal.de
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IT-Management/ 
Systemadministration

	 BERUFSBESCHREIBUNGEN	
	 Business Analyst (m/w/x)	 34
	 Cloud AdministratorIn	 35
	 Data Scientist (m/w/x)	 36
	 DatenbankadministratorIn	 37
	 DatensicherheitsbeauftragteR	 38
	 InformationsmanagerIn	 39
	 NetzwerkadministratorIn	 40
	 Support Engineer (m/w/x)	 41
	 SystemanalytikerIn für IT-Systeme	 42

31BERUFE |  COMPUTER UND IKT

© K AMPUS PRODUCTIONS / PEXELS© SYDA PRODUCTIONS - STOCK.ADOBE.COM©WAVEBREAKMEDIAMICRO - STOCK.ADOBE.COM



IT-Management und  
Systemadministration
Das IT-Management ist für die Planung, den nutzbringenden Einsatz 
und die Optimierung aller IT-Systeme des Unternehmens verantwort-
lich. Das umfasst die erforderliche Hard- und Software und deren 
Zusammenspiel im Unternehmensalltag. Die korrekte Funktions-
weise eines IT-Systems im Firmennetzwerk wird in der Fachsprache 
als Systemintegrität bezeichnet.

Das betriebliche IT-System muss die täglichen Aufgaben bestmöglich unter-
stützen. Dazu müssen verschiedene Abläufe in eine digitale Form überführt 
werden. Im Rahmen von Herstellung und Verkauf eines Produktes entstehen 
viele Abläufe: Auftragsabwicklung mit Lieferfirmen, Kommunikationsaustauch 
mit Behörden, KundInnen und zwischen den Abteilungen. Alle diese Abläufe 
müssen korrekt ausgeführt, überwacht und analysiert werden. Daraus erge-
ben sich Aufgaben bezüglich Informationsmanagement, Systemadministra-
tion (Netzwerk, Datenbanksystem, Datensicherheit), Analyse der Daten und 
Geschäftsprozesse sowie IT-Support für die MitarbeiterInnen. 
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Daten als Basis für Entscheidungen
Daten sind ein wichtiges Unternehmensinstrument, 
denn es sind kodierte Informationen, die Auskunft 
über viele Aspekte geben können. Das betrifft unter 
anderem Produktions-, Verkehrs- und Wirtschaftsbe-
triebe, das Gesundheitswesen, Schulen, die öffent-
liche Verwaltung und die Forschung. Das Sammeln, 
Aufbereiten sowie das Auswerten und richtige Inter-
pretieren bestimmter Daten ermöglicht es z. B., das 
Kaufverhalten von KundInnen besser einzuschätzen. 

Wichtig ist auch die Analyse der eigenen Geschäfts-
prozesse. Ein Geschäftsprozess ist eine Abfolge von 
Aktivitäten zur Erfüllung einer betrieblichen Aufgabe. 
Hier können z. B. Daten aus der Produktion und dem 
Verkauf eines Produktes analysiert werden, um zu 
ermitteln, ob ein Zusammenhang mit einem Stand-
ort und einer bestimmte *Zielgruppe vorliegt. Daten 
liegen in unterschiedlichen Pools und Format vor 
(Kundendaten, Dokumente, Mails, Sensordaten aus 
Maschinen). Aus diesen Pools müssen Fachleute rele-
vante Daten extrahieren, zusammenführen, ordnen 
und in eine einheitliche (vergleichbare) Form konver-
tieren. Das ist Aufgabe der Daten- und Business-Ana-
lystInnen. Diese Fachleute sind in jeder Branche sehr 
gefragt.

Cloud Computing sehr beliebt
Ähnlich dem Streaming eines Filmes, ist das *Cloud 
Computing eine On-Demand-Bereitstellung von 
IT-Ressourcen über das Internet. Beim Cloud Com-
puting befinden sich Server, Software, Daten und 
Rechenleistung in einem entfernten (firmeneigenen 
oder öffentlichen) Rechenzentrum. Bei einem öffent-
lichen Cloudanbieter können benötigte Ressourcen 
als „Bausteine“ angemietet werden. Dadurch entste-
hen keine Extrakosten für Räumlichkeiten mit Ser-
vern, Stromkosten und Wartung. Durch eine Zugangs-
berechtigung können MitarbeiterInnen über eine 
*Schnittstelle auf die Cloud-Anwendungen von jedem 
Ort aus jederzeit zugreifen.

Soft Skills
Eine gute Basis bildet eine Ausbildung im Fachbe-
reich Wirtschaftsinformatik. Zusätzlich sind auch 
Soft Skills gefragt: analytisches Denkvermögen, eine 
rasche Auffassungsgabe, Lösungskompetenz und 
Kommunikationsstärke. 
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Business Analyst (m/w/x)
Business Analysts kümmern sich laufend um die System-, Projekt- und 
Prozessqualität in Produktions-, Handels- oder Dienstleitungsbetrieben. 
Business Analysen dienen zur Erfassung und Analyse der Anforderungen. 
Ziel ist es vor allem, die Geschäftsprozesse zu optimieren. Dazu sind 
auch mathematische Berechnungen erforderlich. Mögliche Fragen: Wie 
können wir bestimmte Abläufe verbessern? Wo befindet sich der beste 
Standort, um eine Filiale zu eröffnen? Die Business Analyse dient auch 
als Basis zur Digitalisierung von Geschäftsprozessen und zur Entwicklung 
oder Optimierung der Firmensoftware. 

Anforderungen

•	 IT-Systeme und Netzwerke
•	 Statistische Programmierung und Datenauswertung
•	 Anforderungsanalysen: Software-, Server- und IT-Sys-

teme
•	 Kosten-Nutzen-Analysen
•	 Analysemethoden: *Data Mining, *Business Intelligence
•	 Verfahren der Datenvisualisierung 
•	 *Programmiersprachen „R“, „S“, Python
•	 *Agiles Projektmanagement mit Scrum

Beschäftigungsmöglichkeiten
Business Analysts arbeiten entweder direkt im Unter-
nehmen oder in einer IT-Beratungsfirma. In jedem 
Sektor und jeder Branche sind sie sehr gefragt, denn 
sie analysieren die Geschäftsprozesse und prüfen auch 
systematisch, welche Veränderungen und Anpassun-
gen im IT-System sinnvoll sind. Dafür ist zusätzlich 
branchenspezifisches Fachwissen erforderlich.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule oder Höhere Lehr-
anstalt für Informatik

•	 Fachhochschule: Prozessmanagement und Business 
Intelligence (Bachelor/Steyr); Data Science and Busi-
ness Analytics (Bachelor/St. Pölten); Business Data 
Science (Bachelor/Graz); Controlling & Business Intel-
ligence (Master/Wr. Neustadt)

•	 Universität: Informatik oder Wirtschaftsinformatik 
(Bachelor, Master/verschiedene Anbieter); Business 
Analytics (Master/Wien)

•	 Sonstiges: Kollegs und Aufbaulehrgänge für Informatik

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Österreich belegte 2022 beim europäischen 
„Digital Economy and Society Index“, der 

den Stand der Digitalisierung in EU-Ländern 
darstellt, Rang 10.

Quelle: European Comission, https://digital-strategy.ec.europa.eu
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Cloud AdministratorIn
Cloud AdministratorInnen verwalten IT-Ressourcen und Services eines 
Unternehmens, die in der Cloud (entferntes Rechenzentrum) ausgeführt 
werden. Sie nutzen dazu ein Cloud-Management-System, welches auf 
Basis der betrieblichen Cloud-Management-Strategie eingesetzt wird. 
Damit können sie Prozesse automatisieren und überwachen, Änderungen 
vornehmen, Zugriffsrechte erteilen und alle Ressourcen optimal nut-
zen. IT-Ressourcen sind z. B. gebuchte Dateiserver, Anwendungen und 
Speicherplätze. Services sind z. B. Online-Bezahldienste und genutzte 
Social-Media-Plattformen. 

Anforderungen

•	 *Virtualisierungstechnologien, Speicher
•	 Cloudanbieter (z. B. Microsoft, Amazon AWS)
•	 Servicemodelle, wie z. B. Software as a Service
•	 Anforderungsanalysen, Kosten-Controlling
•	 *Skriptsprachen: JavaScript, PHP, Python
•	 Automatisierungstools für Abläufe, Tests und Analysen
•	 Sicherheitsaspekte, Zugriffkontrolle
•	 Updates und Systemfunktionen

Beschäftigungsmöglichkeiten
Cloud-AdministratorInnen arbeiten in der IT-Abtei-
lung eines Unternehmens (Industriebetrieb, Handels-
firma, Bank, Versicherung etc.). Unternehmen suchen 
verstärkt MitarbeiterInnen, die sie zu Cloud-Spezialis-
tInnen qualifizieren können. Diese müssen die Techno-
logie und Prozesse der Cloud Provider verstehen. Falls 
Cloudservices gebucht werden, nimmt die Unterneh-
mens-IT die wichtige Funktion einer Schaltzentrale ein 
und die AdministratorInnen sind hier die „Wachposten“ 
des Systems.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: HTL für Informationstechno-
logie – Netzwerktechnik und IT-Sicherheit (z. B. HTL 
Ungargasse, Wien)

•	 Fachhochschule: Informatikstudium mit Fokus auf 
Cloud Computing: IT-Infrastruktur-Management 
(Bachelor) und Cloud Computing Engineering (Master) 
– beide Hochschule Eisenstadt); Software Design and 
Cloud Computing (Bachelor/Steiermark)

•	 Universität: Informatikstudium mit Inhalten aus Netz-
werktechnologie und Informationssicherheit mit Fokus 
auf Cloud Computing

•	 Sonstiges: Universitätsseminar Cloud Security (Krems)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die Idee einer Cloud stammt von 
einem Mitarbeiter der Firma IBM in den 

1960er-Jahren.

Quelle: IBM, https://www.ibm.com
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Data Scientist (m/w/x)
Data Scientists untersuchen Daten, um komplexe Zusammenhänge zu ent-
decken. Durch tiefergehende Analysen können sie Ursachen von Fehlern 
in der Produktion feststellen, Optimierungspotenziale identifizieren oder 
sogar dazu beitragen, Krankheiten frühzeitig zu erkennen. Daten liegen 
oft in unterschiedlichen Datenbanken, zudem sind Text- und Video- und 
Sensordaten in ihrer Struktur verschieden. Data Scientists müssen diese 
vor der Analyse in eine einheitliche Form bringen. Datenanalysen stehen 
immer im Zusammenhang mit den Aufgaben und eines Unternehmens, 
z. B. Güterproduktion, Umweltschutz oder Medizin. 

Anforderungen

•	 Datenerhebungsprozesse
•	 Datenmodellierung, *Algorithmen-Entwicklung
•	 *Programmiersprachen: „R“, „S“
•	 *Skriptsprachen, wie z. B. Python
•	 Statistisch-mathematische Modelle für Prognosen
•	 Analytische Prozesse, z. B. *Data Mining 
•	 Interaktive Visualisierung von Daten
•	 Optimieren sachbezogener Datenflüsse
•	 Datenbankentwicklung

Beschäftigungsmöglichkeiten
Data Scientists arbeiten oft in der Automobilindus-
trie, im Gesundheitswesen, in der medizinischen und 
pharmazeutischen Industrie, bei Banken und Versi-
cherungen (Risikoanalysen), in der Energiebranche, 
in Verkehrs- und Logistikbetrieben, Transportunter-
nehmen (Wegeoptimierung), bei Kriminalbehörden 
(Forensik), und allgemein in der Produktion und For-
schung (etwa im Rahmen der Entwicklung von daten-
basierten Geräten).

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule oder Höhere Lehr-
anstalt für Informatik – Spezialisierung Data Science 
(Villach, Wien)

•	 Fachhochschule: Informatik mit Spezialisierung 
Data Science (Bachelor/Wr. Neustadt); Data Science 
(Bachelor, Master/St. Pölten); Bio Data Science (Mas-
ter, Wr. Neustadt)

•	 Universität: Statistik und Data Science (Bachelor/
Linz); Industrial Data Science (Montanuniversität 
Leoben)

•	 Sonstiges: Kollegs und Aufbaulehrgänge für Informa-
tik; Zertifikatslehrgang Digital Business Analytics (MCI 
Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Weltweit werden etwa 300 Zettabytes an 
Daten generiert. Zum Vergleich: 2018 waren 

es 33 Zettabytes.

Quelle: DER STANDARD, www.derstandard.at
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DatenbankadministratorIn
Datenbank-AdministratorInnen stellen sicher, dass die korrekte Synchro-
nisierung der Daten zwischen den Softwareanwendungen und der Daten-
bank erfolgt. Sie sorgen für die Sicherheit und Leistung der Datenbank, 
legen Zugriffsberechtigungen für die NutzerInnen fest und beheben Stö-
rungen. Ihre Aufgabe ist auch die Datensicherung, der Datenschutz sowie 
das Vermeiden oder Erkennen von Angriffen auf das Unternehmensnetz-
werk. Kommt es zu einem Systemausfall, sorgen sie für das Recovering 
(Wiederherstellung) der unternehmensrelevanten Daten. Für ihre Arbeit 
nutzen sie ein Datenbankmanagementsystem. 

Anforderungen

•	 Datenbankdesign
•	 Zugriffskontrollen, Verschlüsselung, *Datenmaskierung
•	 Sicherungs-/Wiederherstellungskonzepte
•	 *Abfragesprache, z. B. SQL
•	 *Skriptsprachen, z. B. Python
•	 Datenschutz: Schutz vor unerlaubtem Zugriff
•	 Softwareinstallation, Netzwerkkonfiguration
•	 Daten-, Schwachstellen-, Leistungsanalyse
•	 Servertechnologien: Cloud-, Web-, Dateiserver

Beschäftigungsmöglichkeiten
Datenbank-AdministratorInnen arbeiten entweder 
direkt in der IT-Abteilung eines Unternehmens oder 
extern in einem IT-Dienstleistungsbetrieb. Daten-
banken werden in Unternehmen sämtlicher Branchen 
betrieben, z. B. in Handelsagenturen, Pharmaunter-
nehmen und in der öffentlichen Verwaltung. Aufga-
benfelder bieten auch Krankenhäuser und wissen-
schaftliche Institutionen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: ApplikationsentwicklerIn – Coding
•	 Berufsbildende Schule: Fachschule für Informatik 

Schwerpunkt Netzwerktechnik; HTL Informationstech-
nologie – Netzwerktechnik

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik oder Ange-
wandte Informatik (Bachelor, Master/verschiedene 
Anbieter); Informations- und Kommunikationssysteme 
(Bachelor/Wien)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik mit Schwerpunkt 
Datenbanksysteme (Bachelor/Wien)

•	 Sonstiges: Kollegs und Aufbaulehrgänge für Informa-
tik; Zertifikatsprogramm Data Science (WU Executive 
Academy, Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Österreich verfügt über eine der größten 
DNA-Datenbanken der Welt; sie wurde 

bereits 1997 eingeführt.

Quelle: Bundeskriminalamt/BMI, www.bundeskriminalamt.at
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DatensicherheitsbeauftragteR
Datensicherheit bedeutet, dass Daten ausreichend vor Verlust durch 
technische Fehler sowie vor unbefugten oder unangemessenen Zugriff 
geschützt sind. Das betrifft insbesondere Patente, Rezepturen, Pläne 
und im Grunde sämtliche Unternehmensdaten. Datensicherheitsbeauf-
tragte fungieren als Kontroll- und Überwachungsinstanz. Sie entwickeln 
passende Sicherheitskonzepte und überwachen deren Einhaltung. Sie 
analysieren systematisch die Datenströme, Datenträger und Programme. 
Ihr Ziel ist es, die Vertraulichkeit, Integrität (Unversehrtheit) und Verfüg-
barkeit der Daten zu gewährleisten. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme und Netzwerke
•	 Analyse der Datenprozesse
•	 Datensicherheitsrichtlinien: Biometrie, Notstromanla-

gen, Schutz vor Brand, Wasser, Nagetiere
•	 Datensicherung: Sicherungskopien, Speicher
•	 Netzwerkabsicherung auf *TCP/IP-Ebene
•	 Datenintegrität: Übertragungsfehler, Datenqualität 
•	 Zutritts-, Zugangs- und Zugriffskontrolle
•	 Schwachstellen- und Risikoanalyse

Beschäftigungsmöglichkeiten
Beschäftigungsmöglichkeiten bestehen in der IT-Ab-
teilung eines größeren Unternehmens oder einer Insti-
tution. Datensicherheit gehört zu den Sorgfaltspflich-
ten jeder ordnungsgemäßen Unternehmensführung. 
Kleine und mittlere Unternehmen nutzen externe 
Datensicherheitsfachleute, die in einer IT-Beratungs-
firma oder einem IT-Service Unternehmen tätig sind.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule oder Höhere Lehr-
anstalt für Informatik – Schwerpunkt Netzwerktechnik; 
HTL für Informationstechnologie – Netzwerktechnik

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik (Bachelor, 
Master/verschiedene Anbieter); Sichere Informations-
systeme (Bachelor), Information Security Management 
(Master) – beide Hagenberg

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik oder Angewandte 
Informatik (Bachelor, Master/verschiedene Anbieter)

•	 Sonstiges: Kurzprogramm IT-Sicherheitsmanagement 
sowie Masterlehrgang IT Sicherheits- und Risikoma-
nagement (beide Hochschule Burgenland)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

2023 gab es laut Bundeskriminalamt einen 
Anstieg an Cybercrime-Delikten in der Höhe 

von 9,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr.

Quelle: BMI, www.bundeskriminalamt.at
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InformationsmanagerIn
InformationsmanagerInnen kümmern sich um das betriebliche Informa-
tionssystem. Informationen müssen zur richtigen Zeit am richtigen Ort 
(Buchhaltung, Lager, Controlling) in der benötigten Form verfügbar sein 
(als Text, Tabelle, Diagramm). Sie sorgen für die strukturierte Speiche-
rung sowie die korrekte Archivierung von Buchhaltungsdaten. Sie küm-
mern sich auch um den Schutz der Daten vor unbefugten Zugriffen. Sie 
analysieren den Informationsbedarf der AbteilungsmitarbeiterInnen und 
bereiten die Informationen entsprechend auf. Für die Erledigung der 
betrieblichen Aufgaben sind Informationen eine wertvolle Ressource. 

Anforderungen

•	 Datenverwaltung (Erfassen, Speichern)
•	 Datenstrukturen und *Algorithmen
•	 Kontextualisieren u. analysieren von Daten
•	 Visualisierung von Daten
•	 Nachverfolgung: wer hat welche Daten geändert
•	 Datenbankdesign
•	 Data Governance: physikalische und logische Datenin-

tegrität (Übertragungsfehler, Zugriffsregeln)
•	 Information Management Systeme

Beschäftigungsmöglichkeiten
Das Informationsmanagement ist in Unternehmen 
jeder Branche wichtig. Aufgaben bestehen z. B. in 
Industrie- und Handelsbetrieben, bei Blaulichtor-
ganisationen, in der Hotellerie und Reisebranche, in 
Logistikunternehmen, Kliniken, Museen, Sport- und 
Bildungsinstitutionen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule oder Höhere Lehr-
anstalt mit Fachrichtung Wirtschaftsinformatik

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik (versch. 
Anbieter); Informationsmanagement (Bachelor/Graz); 
Informations- und Kommunikationssysteme (Bachelor/
Wien); Information Engineering und -Management 
(Master/Hagenberg)

•	 Universität: Information Management (Master/Kla-
genfurt); Software & Information Engineering (Bache-
lor/Wien); Wirtschaftsinformatik (Bachelor, Master/
verschiedene Anbieter)

•	 Sonstiges: Universitätslehrgang Health Information 
Management (UMIT Tirol); Zertifikatsprogramm Data 
Science (WU Executive Academy, Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der Begriff „Management“ wurde 
ursprünglich im Zusammenhang mit dem 
Umgang mit Pferden, daher „Manege“, 

verwendet.

Quelle: Digital Library Bayern, www.capurro.de
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NetzwerkadministratorIn
NetzwerkadministratorInnen kümmern sich um die Funktionalität des 
Firmennetzwerkes. Sie stellen die Verbindungen der Server und Compu-
ter zum Firmennetzwerk sicher und überwachen den Zugriff auf das Fir-
mennetzwerk. Als AdministratorInnen verwalten und betreuen sie alle 
Netzwerkkomponenten und die Serverinfrastruktur. Sie konfigurieren 
Router, Firewall und Server und vergeben Zugriffsberechtigungen auf 
die benötigten Peripheriegeräte (z. B. Netzwerkdrucker, Mailserver). Sie 
erstellen Passwort- und Autorisierungsrichtlinien. Bei Anwendungspro-
blemen unterstützen sie die NutzerInnen. 

Anforderungen

•	 Hard- und Software, Netzwerkumgebung
•	 *Virtualisierungstechnologien
•	 Verwaltung der Benutzerrechte
•	 Authentisierung: Magnetkarte, Biometrie
•	 Datensicherung und -wiederherstellung (Backup und 

Restore)
•	 Schutz des Netzwerkes vor unbefugten Zugriffen
•	 Netzwerktechnologien, wie z. B. Routing
•	 Fehleranalysen

Beschäftigungsmöglichkeiten
NetzwerkadministratorInnen arbeiten z. B. in Indus-
trie- und Handelsbetrieben, in Gemeinden, Schulen, 
Krankenhäusern und öffentlichen Institutionen. In 
kleineren Firmen sind sie oft als System-Adminis-
tratorInnen für die gesamte IT-Systemlandschaft 
zuständig.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule oder Höhere Lehr-
anstalt mit Fachrichtung Informationstechnologie – 
Netzwerktechnik

•	 Fachhochschule: Informationstechnologien – Netz-
werk- und Kommunikationstechnik (Bachelor/Kärn-
ten); Informations- und Kommunikationssysteme 
(Bachelor/Wien); Informationstechnik & System-Ma-
nagement – Vertiefung Netzwerk- und Kommunikati-
onstechnik (Bachelor/Salzburg)

•	 Universität: Informationstechnik – Schwerpunkt Com-
puter- und Netzwerktechnik (Bachelor/Klagenfurt); 
Elektrotechnik und Informationstechnik (Bachelor/
Wien)

•	 Sonstiges: Cybersecurity

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Honeynets sind im Netzwerk platzierte 
Systeme zur Erkennung von Eindringlingen 

und zur Aufzeichnung ihres Verhaltens.

Quelle: PC-WELT, www.pcwelt.de
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Support Engineer (m/w/x)
Support Engineers unterstützen MitarbeiterInnen bei komplexeren tech-
nischen Anliegen, die bei der Nutzung von Computern auftreten. Falls 
technische Störungen auftreten, analysieren sie diese und sind für die 
Lösungsfindung verantwortlich. Sie kümmern sich auch um die Instal-
lation und Konfiguration der benötigten Firmen-Software und die Ein-
bindung in das Firmennetzwerk. Zudem überwachen sie die Zugriffe auf 
Firmenserver und Firmendatenbanken und dokumentieren alle Vorgänge 
in einem Ticketsystem. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme, Netzwerke
•	 Installation/Konfiguration von Software
•	 Servertechnologien: Mail-, Webserver
•	 Datenschutz: Schutz vor missbräuchlicher Verwendung
•	 Datensicherheit: Vermeidung fehlerhafter Daten, Not-

stromanlagen, Zutritts- u. Zugriffskontrolle
•	 Datensicherung: Sicherungs- und Wiederherstellungs-

konzepte (Backup und Recovery)

Beschäftigungsmöglichkeiten
Support Engineers arbeiten üblicherweise in der 
IT-Abteilung einer Firma, Organisation oder Behörde, 
ansonsten in einem IT-Servicebetrieb (IT-Service Pro-
vider). Bedarf besteht auch beim Bundesheer, in Jus-
tizanstalten und (Tier-)Kliniken. Weitere Bezeichnun-
gen für Support Engineers: Service Desk Engineer oder 
Helpdesk-Service ManagerIn.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Fachschule für Informations-
technik – Netzwerktechnik, IT-Support & Management 
oder Informationstechnologie – Netzwerktechnik und 
IT-Sicherheit (z. B. HTL Ungargasse, Wien)

•	 Fachhochschule: Informations- und Kommunikations-
technologien (Bachelor/Kärnten); Informatik –Spe-
zialisierung IT-Management (Master/Wr. Neustadt); 
IT-Infrastruktur-Management (Bachelor/Eisenstadt)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik mit Schwerpunkt 
IT-Management (Bachelor, Master/verschiedene Anbie-
ter) Wirtschafts- und Sozialwissenschaften – Studien-
zweig Wirtschaftsinformatik (Bachelor/WU Wien)

•	 Sonstiges: Lehrgänge bei BFI, WIFI und Hochschulen

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

1945 hat eine Motte den Betrieb eines 
Großrechners in den USA gestört. Seitdem 
werden Fehler in Computerprogrammen 

„Bugs“ (Käfer, Motte) genannt.

Quelle: WAS IST WAS, www.wasistwas.de
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SystemanalytikerIn für IT-Systeme
SystemanalytikerInnen analysieren Softwareprodukte und IT-Sys-
teme, um deren Leistungsfähigkeit zu optimieren. Ein Unternehmen 
erhält dadurch tieferen Einblick über die betriebliche IT-Infrastruktur 
und IT-bezogene Abläufe. Das Ergebnis dient der Unternehmensleitung 
oder Fachabteilung als Entscheidungsgrundlage für Optimierungen, zur 
Lösung einer Problemstellung oder für die Entwicklung einer Firmensoft-
ware. AnalytikerInnen müssen hier die exakte Auswahl der geeigneten 
Verfahren und Methoden treffen, denn diese sind entscheidend für die 
korrekte Interpretation und Visualisierung des Ergebnisses. 

Anforderungen

•	 Analyse und Modellierung von Prozessen
•	 Statistische Programmierung und Datenauswertung
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse und Python
•	 Datenstrukturen und *Algorithmen
•	 Softwarearchitektur: Design in Bezug auf das Verhal-

ten im IT-System
•	 IT-Sicherheit: Gefahren erkennen, Sicherheitsstrategie
•	 *Performance Tests: Geschwindigkeit, Reaktionsfähig-

keit, Stabilität des IT-Systems unter Arbeitslast
•	 Verfahren der Datenvisualisierung

Beschäftigungsmöglichkeiten
Systemanalysen werden in Unternehmen sämtlicher 
Branchen benötigt. Oft ist jedoch auch branchenspe-
zifisches Fachwissen erforderlich. Als AnalystInnen 
können sie auch allgemeine Datenanalysen durch-
führen und Daten zu aussagekräftigen Informationen 
zusammenfassen. Sie arbeiten z. B. in Industriebetrie-
ben, bei Blaulichtorganisationen, im Gesundheits-
wesen, in der Finanz- und Logistikbranche und in 
Sicherheitsfirmen (z. B. Objektschutz). Sie können auf 
Cybersicherheit spezialisieren und sich im Bereich 
IT-Forensik weiterbilden.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: HTL mit Fachrichtung Wirt-
schaftsinformatik; HTL Wirtschaftsingenieure – Infor-
matik

•	 Fachhochschule: Wirtschaftsinformatik (Bachelor/
verschiedene Anbieter), Data Science & Intelligent 
Analytics (Master/Kufstein)

•	 Universität: Statistik und Data Science (Master/Linz); 
Industrial Data Science (Bachelor/Leoben)

•	 Sonstiges: Universitätslehrgang Daten- & Künstliche 
Intelligenz-Management (Univ. Klagenfurt)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Laut einer Studie des 
Industriewissenschaftlichen Instituts 

(IWI) fehlen in Österreich bis zu 24.000 
IT-Fachkräfte.

Quelle: International Data Corporation, www.idc.com
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Medientechnik/ 
Mediendesign
Neben Printmedien, so z.B. Zeitungen und Bücher, gibt es seit den 
1990-Jahren auch webbasierte digitale Medien. Beispiele sind 
Online-Zeitschriften, E-Books, Podcasts oder Streamingdienste. Man-
che bieten auch die Möglichkeit zur Interaktion. Beispiele sind soziale 
Netzwerke (z. B. Instagramm), Computerspiele und *Augmented-Reality-
Anwendungen. Digitale Medien dienen meistens zur Informationsver-
mittlung, Unterhaltung oder um Bildungsinhalte bereitzustellen.

In den Fachbereichen Mediendesign und Medientechnik werden verschie-
denste Arten von Inhalten erstellt, wofür technische und gestalterische Fähig-
keiten erforderlich sind. Ausbildungen im Bereich Medieninformatik vermitteln 
entsprechende Fähigkeiten und bieten die Möglichkeit zur Spezialisierung auf 
einen Bereich, wie z. B. Webdesign, Videoproduktion oder Game Programming.
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Medieninformatik
Die Medieninformatik entstand durch die Digita-
lisierung von Printmedien, später kamen digitale 
Kommunikationstechnologien (z. B. E-Mail) hinzu. 
Genutzt werden hier Techniken zum Erzeugen, Verar-
beiten, Übertragen und Darstellen digitaler Inhalte, 
bestehend aus Audio (Sprache, Musik), Text, Grafik, 
(Bewegt)Bilder, interaktiven Elementen und sensori-
schen Daten.

Technik trifft Design
Hinter ästhetisch ansprechenden Medienprodukten 
(Online-Magazine, Computerspiele, Webplattformen) 
stehen unterschiedlichste Technologien. Damit etwa 
der Inhalt einer Website im Browser eines Smartphones 
korrekt angezeigt wird, müssen passende Webtechno-
logien eingesetzt werden. Das Betriebssystem muss 
die unterschiedlichen Daten für Menschen lesbar dar-
stellen können. Wichtig sind hier Kenntnisse über die 
Eigenschaft von Dateiformaten, wie z. B. Text-, Audio- 
und Videodateien. Die Erstellung interaktiver Elemente 
(Schaltflächen, 3D-Animation, Produkt-Konfigurator) 
erfordert Kenntnisse der Webprogrammierung. Auch 
Aspekte und Inhalte aus der Medienpsychologie und 
dem Medienrecht sind hier wichtig.

Die Ausbildungen können sehr verschieden sein 
und für unterschiedliche Berufsbilder vorbereiten. 
Schwerpunkte liegen oft auf Medienmanagement 
(Marketing, Analysen), Medientechnik (Kamera, Ton, 
3D-Visualisierung) oder Mediendesign (mediale Pro-
dukte für Print, TV, Internet, Webdesign). Bestimmte 
Inhalte sind aber gleich: *Algorithmen, Datenstruktu-
ren, Architektur von Websites, Mathematik/Statistik, 
Software Engineering, Aufbereitung von Informatio-
nen und Bildanalysemethoden.

Vielseitiger Arbeitsmarkt
Am Arbeitsmarkt bieten sich Chancen in unterschied-
lichsten Bereichen. Aufgabenfelder bieten Kreati-
vagenturen, Designbüros und Medienproduktions-
firmen. Mittels Compositing Software erstellen sie 
z. B. sendefertige Werbeclips oder Imagefilme. Für 
die Spiele-Industrie erschaffen sie virtuelle Welten. In 
einem Industriebetrieb können sie mittels Animatio-
nen die Prozessabläufe visualisieren oder die Anlei-
tung für die Handhabung eines Werkzeuges visuell 
darstellen. Für Werbezwecke gestalten sie Flyer und 
Plakate. In Werbe- und Eventagenturen oder Unter-
nehmen mit eigener Marketingabteilung sind Medi-
enfachleute personell stark vertreten. 
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Medienfachmann/Medienfachfrau  
für Printmedien
Printmedien sind Flyer, Produktkataloge, Zeitungen, Werbematerialien 
und Plakate, die mittels Drucktechniken gefertigt werden. Medienfach-
leute erstellen und gestalten die druckreifen Vorlagen am Computer. Für 
Layout und Design wählen sie die passenden Gestaltungselemente (Schrif-
tarten, Farben usw.). Sie fertigen Entwürfe an und besprechen diese mit 
dem Kreativteam und den KundInnen. Printprodukte müssen oft so gestal-
tet sein, dass sie auch für die Veröffentlichung in Online-Medien (Internet, 
TV-Werbespots) geeignet sind. Dazu nutzen sie Desktop-Publishing-Tools. 

Anforderungen

•	 Grafikdesign: Manuelle Skizzen
•	 Bildbearbeitungs- und Grafikprogramme
•	 Grundlagen der Wahrnehmungspsychologie
•	 Bearbeitung von Video- und Audiomaterial
•	 Software für Bildbearbeitung, Layout und Design
•	 Grundverständnis der Webgestaltung: HTML/CSS
•	 Gespür für Trends und Zeitgeist
•	 Desktop-Publishing-Tools: Adobe InDesign, Canva

Beschäftigungsmöglichkeiten
Gefragt sind Medienfachleute, die ihre Entwürfe 
gut präsentieren können und ein gutes Auftreten im 
Umgang mit KundInnen haben. Sie arbeiten in Werbe-
agenturen, PR-Agenturen, Multimedia-Agenturen und 
im Eventmarketing. Sie sind auch in Marketing-Abtei-
lungen von Unternehmen tätig, so z. B. in der Immobi-
lienbranche, in einem Pharmakonzern, bei Modeher-
stellern und in großen Einrichtungshäusern.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Medienfachmann/frau – 
Schwerpunkt Grafik, Print, Publishing und audiovi-
suelle Medien oder Medienfachmann/frau – Schwer-
punkt Online-Marketing

•	 Fachhochschule: Informationsdesign (Bachelor/Graz); 
Media Design: 2D- und 3D-Animationen, VFX, Motion 
Graphics (Master/FH Joanneum)

•	 Universität: Medieninformatik (Master/Wien)
•	 Sonstiges: Universitätslehrgang Crossmedia Design & 

Development (Donau-Universität Krems); Universi-
tätslehrgang Informationsdesign (Donau-Universität 
Krems)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Die Anfänge des Comics (z. B. Asterix, Fix 
und Foxi) finden sich bereits in der Antike, 
wo mittels Bilderfolgen erklärt wurde, wie 

man Getreide erntet und verarbeitet.

Infoplattform Medienbewusst, www.medienbewusst.de
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MedienkünstlerIn 
MedienkünstlerInnen befassen sich mit der interaktiven Kunst in elekt-
ronischen Medien. Sie nutzen die medialen Grundtechniken Übertragung 
sowie Speicherung und Synthese von Schall (Ton, Klänge) als Werkzeuge, 
um eigene Geschichten zu erzählen. Sie experimentieren mit den tech-
nischen Möglichkeiten, indem sie die Grundtechniken in eine Komposi-
tion zusammenführen. Sie erstellen z. B. Videoskulpturen, *Videoperfor-
mances und visuelle Konzepte für Social-Media-Blogs. Sie erzeugen auch 
3D-Objekte für Filme, Musikvideos oder Computerspiele sowie Animatio-
nen für Produktpräsentationen und Lehrmaterialien. 

Anforderungen

•	 Grafik- und Sounddesign
•	 Visualisierungstechniken, wie z. B. *Augmented Reality
•	 Interaktive Benutzeroberflächen
•	 3D-Animationen, Produkt-Konfiguratoren
•	 Nachbearbeitung von Filmszenen
•	 Industrial Motion für Produktionsbetriebe
•	 360-Grad-Videos für Rundgänge und virtuelle Räume
•	 Physikalische Simulation von Licht

Beschäftigungsmöglichkeiten
Im Unterschied zur traditionellen Kunst arbeiten Medi-
enkünstlerInnen eher im Kontext von Wirtschaft und 
Technologie, so z. B. in der Filmproduktion oder in der 
Werbe- oder Spieleindustrie. Aufgabenfelder bestehen 
vor allem dort, wo es um die künstlerisch-mediale Pro-
duktion geht oder wo Kenntnisse über die Beziehungen 
und Interaktionen von Körper, Licht, Raum und Zeit 
gefragt sind, wie etwa in der Architektur und im Tou-
rismus (z. B. Landschaftsvisualisierungen). Für öffent-
liche Gebäude (Krankenhäuser, Flughäfen) erstellen sie 
interaktive Benutzeroberflächen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende höhere Schule: Handelsakademie − 
Kommunikation und Medieninformatik; Höhere Lehr-
anstalt für Medien − Multimedia (Linz, Wien)

•	 Fachhochschule: Media Design, Real- und Animati-
onsfilm, Motion- und Game-Design (Master/FH Joan-
neum); Digital Arts (Bachelor/Hagenberg)

•	 Universität: Medienkunst mit Studienzweig Digitale 
Kunst (Univ. für angewandte Kunst Wien); Medienin-
formatik und Visual Computing (Bachelor/TU Wien); 
Major Visual Computing (Master/TU Graz)

•	 Sonstiges: Weiterbildungsseminar: Digitale Kommuni-
kation und Marketing (FH Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Ton-Vasen, die früher in Freilufttheatern 
eingesetzt wurden, gelten als Vorläufer 

moderner Tiefenabsorber für die 
Raumakustik.

Quelle: Beruf AkustiktechnikerIn, AMS-Berufslexikon
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MedientechnikerIn
MedientechnikerInnen befasst sich vorwiegend mit den technischen As-
pekten von elektronischen Medien. Sie planen und nutzen technische 
Systeme, die der Erstellung und Verbreitung von Medieninhalten dienen. 
Beispiele sind Licht- und tontechnische Anlagen, Kameratechnik und Ge-
räte zur Bildübertragung. Sie installieren und nutzen die Anlagen. Dazu 
gehören die Bedienung von Kameras, die Einrichtung von Netzwerken 
und die Programmierung von Softwarelösungen. Sie nutzen auch Web-
technologien, Fototechniken, Grafikdesign und erstellen Audio- und 
Videoproduktionen. 

Anforderungen

•	 Software Engineering, Netzwerktechnik
•	 Multimediale Signale: Formen, Übertragung
•	 Herstellung von filmischen Projekten
•	 Studio und Rundfunktechnik
•	 Web-Applikationen mit *PHP und *Java
•	 Video-Compositing, Motion Graphics
•	 Printprodukte, Ton, Licht, Projektion
•	 Wahrnehmungs- und Kommunikationspsychologie
•	 Visuelle 3D- oder räumliche Toneffekte

Beschäftigungsmöglichkeiten
MedientechnikerInnen arbeiten bei Fernseh- und 
Radiosendern, in Filmstudios und der Eventbranche, 
ansonsten in Multimedia-Agenturen oder Entwickler-
studios für Webanwendungen. Auch die Fahrzeugin-
dustrie, politische Parteien, Medizingerätehersteller, 
die Hotellerie sowie Sportindustrie und Kulturbe-
triebe vergeben Arbeitsplätze oder Aufträge.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Medienfachmann/Medienfachfrau - Webde-
velopment und audiovisuelle Medien (Audio, Video 
und Animation) 

•	 Fachhochschule: Medientechnik – Vertiefung inter-
aktive Medien, Audio-/Videotechnik (Bachelor/St. 
Pölten); Medientechnik und -design (Bachelor/Hagen-
berg)

•	 Universität: Studiengänge im Bereich Medieninfor-
matik und Medientechnik, z. B. Medieninformatik und 
Visual Computing (Bachelor/Wien)

•	 Sonstiges: Lehrgang Film, TV & Media - Creation and 
Distribution (FH St. Pölten)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der Begriff „elektronische Medien“ 
entwickelte sich im 20. Jahrhundert als 

Synonym für Hörfunk und Fernsehen 
(Rundfunkmedien).

Quelle: Wikipedia, https://de.wikipedia.org
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Motion DesignerIn
Motion DesignerInnen sorgen für die grafische oder audiovisuelle Gestal-
tung von Bewegtbildern für Unterhaltungs- oder Informationszwecke. 
Beispiele sind Werbeclips, Erklärvideos, Produkt-Konfiguratoren oder vir-
tuelle Rundgänge. Mittels 3D-Animationen erzeugen sie die Illusion einer 
Bewegung. Sie simulieren Bewegungsabläufe von Menschen und Tieren 
und bilden Gesichter nach. Sie gestalten fiktive Orte und Gegenstände für 
eine Geschichte oder um ein Produkt zu bewerben und Emotionen zu ver-
mitteln. Sie sorgen auch für die digitale Umsetzung von Eröffnungs- bzw. 
Titelsequenzen (z. B. Vorspann der James Bond Serie). 

Anforderungen

•	 Verständnis für Prinzipien der Bewegung
•	 Einbindung von Motion Design in Web- und Benutzer-

oberflächen
•	 Kameraführung und Schnittsoftware
•	 Produktion/Verarbeitung von Audio und Video
•	 Computer Graphics: Visuelle Effekte für Film und 

Computerspiel
•	 *Virtual Reality: Interaktive virtuelle Szenen
•	 Umgang mit Motion Graphic-Tools, z. B. Adobe After 

Effects

Beschäftigungsmöglichkeiten
Motion DesignerInnen sind oft freiberuflich tätig. In 
der Kreativwirtschaft arbeiten sie mit Fachleuten aus 
der Architektur, Filmbranche, Automobilindustrie 
und designorientierten Produktionsfirmen zusam-
men. Gefragt sind sie auch in Social-Media- und Wer-
beagenturen, in der Hotellerie (digitale Menü- und 
Reklametafeln), in Kulturbetrieben oder der Marke-
ting-Abteilung einer Firma. Das Motion Design ist 
verwandt mit dem Animationsdesign, wobei sich letz-
teres eher auf die Charakterentwicklung von Figuren 
und die literarische Erzählung der Geschichte oder 
eines Sachverhaltes konzentriert.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Medienfachmann/-frau – Webdevelopment und 
audiovisuelle Medien (Audio, Video, Animation)

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Medien 
− Animation

•	 Fachhochschule: Realtime Art & Visual Effects 
(Master/Salzburg); Digital Arts (Bachelor, Master/

Hagenberg); Interactive Media und Games Business 
(Bachelor/Wien); Game Development & Mixed Reality 
(Bachelor/Salzburg)

•	 Universität: Game Studies and Engineering (Master/
Klagenfurt); Medieninformatik und Visual Computing 
(Bachelor/Wien)

•	 Sonstiges: Lehrgang Game Art & 3D Animation Dip-
loma (SAE Institute, Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

1995 entstand mit „Toy Story“ der erste 
vollständig computeranimierte Film. Dafür 

waren mehr als 100 Computer rund 800.000 
Stunden im Einsatz.

Quelle: Deutschlandfunk, www.deutschlandfunk.de
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UX/UI DesignerIn
UX/UI DesignerInnen sind die kreativsten Personen in einem Software- 
Entwicklungsteam. Ihre Hauptaufgabe besteht darin, eine visuell inter-
essante Benutzeroberfläche (User Interface, UI) zu erstellen. Die Benut-
zeroberfläche eines Online-Shops oder einer Produktionsmaschine soll 
ansprechend, intuitiv bedienbar und übersichtlich gestaltet sein. Das 
Design der User Experience (UX) soll für eine positive Erfahrung der Nut-
zerInnen sorgen bzw. das positive Erlebnis bei der Service- oder Produkt-
interaktion bestmöglich gewährleisten. 

Anforderungen

•	 Analysetechniken, um NutzerInnen zu verstehen
•	 Informationsarchitektur und Navigation
•	 Betriebssysteme und Browser
•	 Interaktionsdesign
•	 Informationsdesign
•	 Computergrafik und Animationen
•	 Visuelle Designprinzipien und Styleguides
•	 *Webtechnologien HTML, Java, PHP
•	 Webentwicklungsprozesse

Beschäftigungsmöglichkeiten
UX/UI DesignerInnen arbeiten z. B. in Webagentu-
ren, in spezialisierten Werbeagenturen sowie bei 
Service-Anbietern für *E-Learning-Plattformen oder 
Betreibern von Social-Media-Plattformen. Sie können 
sich weiterbilden, um ästhetisch ansprechende, nut-
zerfreundliche und ergonomische Bedienoberflächen 
(User-Interfaces bzw. Human Machine Interfaces) für 
Industrieanwendungen (Terminals, Maschinen) zu 
designen. Siehe auch Interaction-DesignerIn im Kapi-
tel Hardware und Coding.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Infor-
mationstechnologie − Medientechnik

•	 Fachhochschule: Creative Computing (FH St. Pölten); 
Human-Computer Interaction (Master/Puch bei Salz-
burg); Interactive Technologies (Master/St. Pölten); 
Design of Digital Products (Bachelor/Hagenberg); 
Kommunikation, Wissen, Medien – User Experience 
und Interaction Design (Bachelor/Hagenberg)

•	 Universität: Human-Computer Interaction (Master/
Salzburg); Information and Communications Enginee-
ring (Master/Klagenfurt); Media and Human-Centered 
Computing (Master/Wien)

•	 Sonstiges: User Experience Management (Technikum 
Wien Academy); Universitätslehrgang Informationsde-
sign (Donau-Universität Krems)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

NutzerInnen bilden sich in nur 50 
Millisekunden ihre Meinung über eine 

Marke, daher ist ein gutes technisches und 
visuelles Webdesign wichtig.

Quelle: 99designs GmbH, https://99designs.de
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WebdesignerIn
WebdesignerInnen sind für das ästhetische und funktionale Design eines 
Webauftrittes (z. B. Firmenwebsite, Online-Shop) zuständig. Ihre Haupt-
aufgabe ist die ansprechende Gestaltung des Webproduktes, später auch 
die Betreuung der Inhalte. Gemeinsam mit den Web-EntwicklerInnen 
sind sie von der ersten Idee an in den Entwicklungsprozess eingebunden. 
Sie sorgen für eine nutzerfreundliche Oberfläche und dass alle Informa-
tionen (z. B. Produktfotos, Texte, Preise) übersichtlich dargestellt sind. 
Je nach Kundenwunsch binden sie Animationen, Produkt-Konfiguratoren 
und Social-Media-Inhalte ein. 

Anforderungen

•	 Verbinden von optischen mit technischen Aspekten
•	 *Webtechnologien: HTML/CSS, JavaScript
•	 Grundlagen der Wahrnehmungspsychologie
•	 User Experience: Positives Nutzungserlebnis
•	 Grafik-, Audio- und Videobearbeitung
•	 *Virtual Reality, z. B. 360-Grad-Videos
•	 Datenbankverwaltungssysteme
•	 Content-Systeme: zur Erstellung und Verwaltung von 

Inhalten

Beschäftigungsmöglichkeiten
WebdesignerInnen arbeiten vor allem in Werbestu-
dios, öffentlichen Institutionen und Bildungseinrich-
tungen sowie in E-Commerce-Unternehmen (Werben, 
Kaufen, Verkaufen von Waren und Dienstleistungen im 
Internet). In der Kreativwirtschaft besteht später die 
Möglichkeit, in der Leitung tätig zu sein und Ideen für 
Werbekonzepte und Kampagnen auszuarbeiten. Siehe 
auch Web-Developer in diesem Kapitel.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Medienfachmann/Medienfachfrau − Webde-
velopment und audiovisuelle Medien (Audio, Video 
und Animation)

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für wirt-
schaftliche Berufe − Kommunikations- und Medien-
design

•	 Fachhochschule: Medientechnik und -design (Bache-
lor/Hagenberg); Interactive Media & Games Business 
(Bachelor/Wien); Creative Computing (Bachelor/St. 
Pölten)

•	 Universität: Medieninformatik und Visual Computing 
(Bachelor/Wien)

•	 Sonstiges: Kolleg für Medien – Multimedia (Wien); 
Diplomlehrgang Web Design & Producing (Werbe-Aka-
demie des WIFI Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Statistiken zeigen, dass 90% der Menschen 
ihren ersten Eindruck allein von der Website 

einer Marke erhalten.

Quelle: Kreativwirtschaftsbarometer, kreativwirtschaft.at
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Web-Developer (m/w/x)
Web Developers sind auf Webanwendungen spezialisierte EntwicklerIn-
nen. Sie sind für die technische Umsetzung eines Webauftrittes zuständig. 
Beispiele sind Online-Shops, Firmenwebsites und Online-Portale für die 
öffentliche Verwaltung. Je nach Designvorgabe erstellen sie den *Code, 
für die Funktionen und die Navigationselemente. Sie programmieren die 
*Schnittstellen zwischen verschiedenen Systemen (Webserver, Browser, 
Redaktionssystem). Das umfasst auch die Anbindung von Datenbanken. 
Zudem sorgen sie dafür, dass die Inhalte auf unterschiedlichen Endgerä-
ten (Bildschirme, Browser) korrekt dargestellt werden können. 

Anforderungen

•	 Clientseitige Programmierung für Nutzerinteraktionen
•	 Serverseitige Programmierung für die Verarbeitung 

von Eingaben der NutzerInnen
•	 *Skriptsprachen: PHP, Python
•	 *Webtechnologien: HTML/CSS, JavaScript
•	 Datenbankanbindung
•	 Sicherheit von Webapplikationen
•	 *Performance Tests: Leistungsfähigkeit der Website

Beschäftigungsmöglichkeiten
Web Developers arbeiten in Webagenturen, Soft-
wareunternehmen, in der Marketingabteilung von 
Modefirmen, Immobilien-Konzernen, Einrichtungs-
häusern, Banken oder Versicherungen, in der Hotel-
lerie- und Eventbranche und in sämtlichen E-Com-
merce-Unternehmen (Werben, Kaufen, Verkaufen von 
Waren und Dienstleistungen im Internet). Sie können 
sich auf die Frontend- oder Backend-Entwicklung 
spezialisieren.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Medienfachmann/Medienfachfrau - Webde-
velopment und audiovisuelle Medien (Audio, Video 
und Animation)

•	 Fachhochschule: Medieninformatik mit Schwerpunkt 
Web-Development (versch. Anbieter)

•	 Universität: Wirtschaftsinformatik (versch. Anbieter); 
Medieninformatik und Visual Computing (Bachelor/
Wien); Creative Computing (Bachelor/St. Pölten)

•	 Sonstiges: Diplomlehrgang Web Design & Producing 
(Werbe-Akademie des WIFI Wien); Zertifikatslehrgang 
Suchmaschinenmarketing (FH Salzburg)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Mit durchschnittlich 223 Minuten pro Tag 
ist Kenia das Land, welches die höchste 
Nutzungsdauer bei der Social-Media-

Nutzung aufweist.

Quelle: Retrogamingcrew, www.retrogamingcrew.com
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Netzwerke/Infrastruktur/
Telematik
Videokonferenzen, Mobiltelefonie, Navigationsgeräte und smarte Geräte 
– all diese Dinge benötigen eine IT-Infrastruktur, um im Verbund zu funk-
tionieren. Für den Zugriff auf eine Website oder auf das Firmennetzwerk 
werden viele Komponenten benötigt: Arbeitscomputer, Serverräume, 
*Contentmanagement-Systeme, Software, die Geländeverkabelung und 
das Firmennetzwerk (Kabel, Switches, Router).

Im einem Produktionsbetrieb sorgt eine gute IT-Infrastruktur für den reibungs-
losen Ablauf der computergesteuerten Produktionsprozesse. In einem Handel-
sunternehmen dient sie z. B. zur Erfassung von Daten in *Echtzeit, um schnell 
Entscheidungen über die Produktplatzierung zu treffen. Auch Webangebote, 
wie z. B. Online-Shops, Bezahldienste und digitale Behördengänge, sind auf 
den unterbrechungsfreien Zugriff angewiesen. dabei spielen auch externe 
Komponenten, wie Glasfasernetze und Mobilfunkstationen eine Rolle. 
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Netzwerke/Infrastruktur/
Telematik
Videokonferenzen, Mobiltelefonie, Navigationsgeräte und smarte Geräte 
– all diese Dinge benötigen eine IT-Infrastruktur, um im Verbund zu funk-
tionieren. Für den Zugriff auf eine Website oder auf das Firmennetzwerk 
werden viele Komponenten benötigt: Arbeitscomputer, Serverräume, 
*Contentmanagement-Systeme, Software, die Geländeverkabelung und 
das Firmennetzwerk (Kabel, Switches, Router).

Im einem Produktionsbetrieb sorgt eine gute IT-Infrastruktur für den reibungs-
losen Ablauf der computergesteuerten Produktionsprozesse. In einem Handel-
sunternehmen dient sie z. B. zur Erfassung von Daten in *Echtzeit, um schnell 
Entscheidungen über die Produktplatzierung zu treffen. Auch Webangebote, 
wie z. B. Online-Shops, Bezahldienste und digitale Behördengänge, sind auf 
den unterbrechungsfreien Zugriff angewiesen. dabei spielen auch externe 
Komponenten, wie Glasfasernetze und Mobilfunkstationen eine Rolle. 

IT-Infrastruktur und Unternehmensziele
Die Einrichtung der IT-Infrastruktur hängt von den 
Anforderungen und Zielen des jeweiligen Unterneh-
mens ab. Diese Anforderungen müssen gründlich 
ermittelt werden. Grundsätzlich gilt jedoch für alle 
Unternehmen: Eine optimale Infrastruktur bietet 
Hochleistungsspeicher, ein Netzwerk mit geringer 
Latenz (Reaktionszeit), Sicherheit, ungehinderten 
Zugang zum *Wide Area Network (WAN), *Virtualisie-
rung und eine Ausfallzeit nahe Null.

Vernetzte Geräte in der Industrie
Computergesteuerte Produktionsanlagen, Fließbän-
der, Industrie-Roboter und Logistik-Drohnen – die 
Vernetzung von Geräten, Maschinen und Steuerein-
heiten spielt in der Industrie eine große Rolle. Die 
Basis bilden hier leistungsfähige und ausfallsichere 
Netzwerke, die eine verlässliche Kommunikation und 
eine schnelle Datenübertragung ermöglichen.

Verschiedene Standards und Protokolle
Unternehmen sind auf den gut funktionierenden und 
störungsfreien Betrieb ihrer IT-Infrastruktur angewie-
sen. Dazu zählen auch *Remote-Lösungen, die etwa 
der externe Zugriff auf Dateiserver, Mail-Dienste 
sowie *Echtzeit-Überwachungs- und -Analysetools. 
Damit ein Informationsaustausch stattfinden kann, 

werden Regeln benötigt, die den Ablauf festlegen und 
zu Standards und Protokollen definiert sind. Ether-
net-Protokolle bieten z. B. Sicherheitsmechanismen 
und Funktionen wie *VPN (Virtual Private Network) 
oder TLS (Transport Layer Security).

Soft Skills
Fachleute für Netzwerktechnik und Infrastrukturma-
nagement müssen spontan auf Probleme eingehen, 
diese analysieren und möglichst rasch lösen können. 
Sie benötigen dazu ein analytisches Denkvermögen, 
eine rasche Auffassungsgabe, die Fähigkeit, techni-
sche Zusammenhänge zu erkennen und diese auch an 
nicht-technisch versierte Personen (z. B. Geschäftsfüh-
rerInnen) zu vermitteln.
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IT-Infrastruktur-ManagerIn
IT-Infrastruktur-ManagerInnen verwalten und steuern die verschiedenen 
Komponenten der IT-Umgebung eines Unternehmens. Sie planen auch 
die Umsetzung einer Cloud-Strategie oder den Betrieb eines eigenen 
Rechenzentrums. Sie kümmern sich um die Wartung der Client- und Ser-
ver-Betriebssysteme und um die Storage-Infrastruktur (Komponenten 
zur Bereitstellung von Speicherplatz). Sie überwachen laufend die Netz-
werkaktivitäten und die Funktion der Sicherheitssysteme. Insgesamt 
sorgen sie für die unterbrechungsfreie Verfügbarkeit der IT-Infrastruktur. 
Falls Probleme auftreten, sind sie für die Lösungsfindung zuständig. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme, Server, Netzwerke
•	 Datenbanksysteme und Speicher
•	 Cloud-Architekturen
•	 IT-Infrastrukturkomponenten
•	 *Virtualisierungstechnologien
•	 Anwendungs-, Netz- und Serversicherheit
•	 Regeln, Normen und Standards
•	 *Algorithmen und Datenstrukturen
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse

Beschäftigungsmöglichkeiten
IT-Infrastruktur-ManagerInnen arbeiten bei Strom-, 
Wasser- und Gasanbietern, Telekommunikations-
dienstleister, im Gesundheitswesen, im Transport- 
und Verkehrswesen, im Finanz- und Versicherungswe-
sen, in großen Unternehmen und in der öffentlichen 
Verwaltung.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Informationstechnologe/-technologin – 
Betriebstechnik; MechatronikerIn − IT-, Digitalsystem- 
und Netzwerktechnik

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Infor-
matik oder Informationstechnologie − Netzwerktechnik 

•	 Fachhochschule: IT-Infrastruktur-Management 
(Bachelor/Eisenstadt); Netzwerk- und Kommunika-
tionstechnik (Bachelor/Klagenfurt, Villach); Studi-
enzweig Netzwerk- und Kommunikationstechnik im 
Studium Informationstechnologien (Bachelor/Kärnten)

•	 Universität: Telecommunications (Master/Wien)
•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Elektronik − 

Netzwerktechnik (Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Es gibt Drohnen, die regelmäßig 
Industrieanlagen und kritische Infrastruktur 

überfliegen, zwecks Spionage und 
Sabotage.

Quelle: Informationsstelle Militarisierung, www.imi-online.de
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MedizininformatikerIn
MedizininformatikerInnen wenden IKT-Technologien und -Methoden auf 
den Gesundheitsbereich an. Rund um medizinische Fragestellungen tre-
ten viele Daten auf, die digital verarbeitet und analysiert werden müssen. 
Entsprechend den Vorgaben strukturieren sie medizinische Informatio-
nen und verwalten Daten aus der klinischen Praxis. Das umfasst auch die 
automatisierte Erkennung klinisch relevanter Ereignisse in Daten (*Data 
Mining). Zudem unterstützen sie Abläufe, wie z. B. Informationsvisuali-
sierung, medizinische Bildverarbeitung und Telemedizin. Sie optimieren 
auch *klinische Entscheidungsunterstützungssysteme. 

Anforderungen

•	 Datenmodellierung, Simulation, Analyse
•	 Apps für mobile medizinische Geräte
•	 Prothetik und Steuerung
•	 Medizin. Sprachverarbeitung & Text Mining
•	 Medizin. Bildverarbeitung und Bildanalyse
•	 Software und Systeme im medizinischen Umfeld
•	 *VPN und Kryptografie
•	 *Programmiersprachen der C-Klasse, Python

Beschäftigungsmöglichkeiten
MedizininformatikerInnen arbeiten in IT-Service- und 
Softwarefirmen, bei Datenbankanbietern oder Herstel-
lern medizintechnischer Geräte, meistens aber direkt 
in Krankenhäusern, Tierkliniken oder Pharmaunterneh-
men. Gemeinsam mit SpezialistInnen aus dem Gesund-
heitswesen können sie an Projekten im Rahmen der 
Gesundheits-Telematik (Telematikinfrastruktur, elekt-
ronische Patientenakte) mitarbeiten.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Medizininformatik (HTL/Wien, 
Krems, Grieskirchen)

•	 Fachhochschule: Medical Engineering & eHealth 
(Master/Wien); Medizin- und Bioinformatik (Bachelor/
Hagenberg); Gesundheitsinformatik / eHealth (Bache-
lor/Graz); eHealth (Master/Graz); Digital Healthcare 
(Master/St. Pölten); Medical Engineering & Analytics 
(Master/Kärnten); Health Tech and Clinical Engineering

•	 Universität: Medizininformatik (Master/Meduni Wien); 
Medizinische Informatik (Master/TU Wien); Informatik 
mit Spezialisierung Digital Health (Bachelor/TU Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der schnellste Supercomputer der Welt steht 
im japanischen Kobe. Er heißt Fugaku und 

wird zur Krebsforschung eingesetzt.

Quelle: Netzpiloten, www.netzpiloten.de.
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NetzwerktechnikerIn
IT-NetzwerktechnikerInnen planen und errichten Firmennetzwerke. Sie 
besorgen alle erforderlichen Komponenten (Router, Geräte). Sie verle-
gen die Leitungen/Kabel für den Internetzugang und konfigurieren die 
Hardware und Software der Firma. Sie statten das Netzwerk mit Sicher-
heitsmechanismen aus (Firewall, Virenschutz, Netzwerkdiagnose- und 
-Überwachungssysteme). In größeren Unternehmen betreuen sie laufend 
den Betrieb und kümmern sich um die Anpassung oder Erweiterung des 
Netzwerkes. Sie sorgen dafür, dass alle Komponenten gut aufeinander 
abgestimmt sind und dass alles möglichst störungsfrei abläuft. 

Anforderungen

•	 Betriebssysteme, Server
•	 Konzeption von Netzwerken
•	 Netzwerkkomponenten und -sicherheit
•	 Datenbanksysteme und Speicher
•	 Regeln, Normen und Standards
•	 *Algorithmen und Datenstrukturen
•	 *Virtualisierungstechnologien
•	 Web- und Cloud-Architekturen
•	 *Kommandozeile-Tools

Beschäftigungsmöglichkeiten
NetzwerktechnikerInnen arbeiten in IT-Dienstleis-
tungsbetrieben (IT-Service Provider) oder in größe-
ren Unternehmen und Institutionen, die ein eigenes 
Rechenzentrum (Serverraum mit unterschiedlichen 
Servern) betreiben. Das sind z. B. Produktionsbetriebe, 
Logistikfirmen, Banken, Betriebe der öffentlichen Ver-
waltung und des Gesundheitswesens.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Lehre: Informationstechnologe/-technologin – 
Betriebstechnik; HTL für Informationstechnik – Netz-
werktechnik

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Infor-
matik; Höhere Lehranstalt für Informationstechnologie 
− Netzwerktechnik

•	 Fachhochschule: IT-Infrastruktur-Management (Bache-
lor/Eisenstadt); Studienzweig Netzwerk- und Kommu-
nikationstechnik im Studium Informationstechnologien 
(Bachelor/Kärnten)

•	 Universität: Studiengänge aus dem Bereich Angewandte 
Informatik; Telecommunications (Master/Wien)

•	 Sonstiges: Kolleg/Aufbaulehrgang für Elektronik − 
Netzwerktechnik (Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Das erste dezentrale Netzwerk ging 1969 
online, hieß „Arpanet“ und verband vier 

Universitäten in den USA.

Quelle: PC-WELT, www.pcwelt.de
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Anforderungen

•	 Computernetze
•	 Hardware/Software-Code-Design
•	 Sicherheitsaspekte und Kryptografie
•	 Integrierte Schaltkreise und Signale
•	 Grundlagen der Mikroelektronik
•	 Messtechnik, Geometrische *Algorithmen
•	 Logische Programmierung: *PROLOG
•	 *VLSI-Design/Schaltungen für kleinere Geräte und zur 

Automatisierung von Prozessen

Beschäftigungsmöglichkeiten
TelematikerInnen arbeiten in der Automobilindustrie, 
im Verkehrs- und Gesundheitswesen, bei Energiever-
sorgern, Hochtechnologieherstellern und überall, 
wo es um die Bereitstellung und Betreuung komple-
xer IKT-Systeme geht. Logische Programmierung wird 
z. B. auch zur Aktienanalyse verwendet, um Kurse und 
Marktentwicklungen zu prognostizieren.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: Höhere Lehranstalt für Elekt-
ronik und Technische Informatik

•	 Fachhochschule: Computer Science and Digital Com-
munications (Bachelor/Wien); Elektronik und Computer 
Engineering (Bachelor/Graz); Informations- und Kom-
munikationssysteme (Bachelor/Wien); Elektronik/Inter-
net of Things & Smart Infrastructure (Bachelor/Wien); 
Informationstechnologien (Bachelor/Kärnten)

•	 Universität: Telematik (Master/TU Graz); Information 
and Computer Engineering (Bachelor/TU Graz); Infor-
mation and Communications Engineering (Master/Kla-
genfurt)

•	 Sonstiges: Kolleg für Elektronik − Netzwerktechnik 
(Wien)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

TelematikerIn
TelematikerInnen entwerfen, betreiben und analysieren Hard- und Soft-
warekomponenten für komplexe informations- und kommunikations-
technische Systeme. Beispiele sind Navigationssysteme, Radar- und 
Satellitensysteme für das Verkehrswesen, Masten und Antennen für den 
Mobilfunk, Komponenten für medizinische Systeme oder die Gesundheits-
kommunikation. Sie ermitteln das jeweils benötigte Material. Dann pro-
grammieren und installieren sie die Geräte und Komponenten. Sie prüfen 
und testen das komplette Systeme laufend. Falls erforderlich, beheben 
sie die Störungen. Außerdem verfassen sie Prüfprotokolle und Berichte. 

INTERESSANT

1957 erfand ein australischer Chemiker 
und Luftfahrtingenieur die Blackbox 
(Flugschreiber), um die Ursache von 

Flugzeugabstürzen zu ermitteln.

Quelle: Europair, www.europair.com.
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TelematikerIn für Schienenfahrzeuge
Rund um den Betrieb von Schienenfahrzeugen entwickeln und administ-
rieren TelematikerInnen entsprechende Systeme. Zu den Telematik-Sys-
temen gehören z. B. Fahrgastzähl-Einrichtungen, Gepäcklogistik, Video-
überwachung, automatische Beladungserkennung sowie „Internet on 
Board“ (Infoscreens, WLAN, live TV, Infos über Positionsdaten, Bestellun-
gen für Zugbistro). Zudem sorgen sie dafür, dass die Internetverbindung 
auch in Tunnels und Tälern bei hoher Fahrgeschwindigkeit funktioniert, 
denn Positions-, Telemetrie- und Zustandsdaten müssen sekunden- und 
punktgenau übermittelt werden. 

Anforderungen

•	 Übertragungstechnik
•	 Halbleiterbausteine, Netzwerkelemente
•	 Datentechnik und *Algorithmen
•	 Elektronik: Sensoren, Akustiksignalgeber (Summer)
•	 Satellitenbasierte Navigationssysteme
•	 *Funktechnik: Bahnmobilfunk/Railway Mobile Radio
•	 Rail Traffic Management System
•	 Analysen und Reportings

Beschäftigungsmöglichkeiten
TelematikerInnen für Schienenfahrzeuge arbeiten vor 
allem bei Betreibern von Schienenfahrzeugen (z. B. 
ÖBB Bahnservices) und Eisenbahnkonzernen, ansons-
ten bei Servicefirmen und Unternehmen, die bahntech-
nische Geräte und Anlagen (Telemetrie-Anlagen, Über-
wachungssysteme) herstellen und verkaufen.

Ausbildung und Weiterbildung
Zum Beispiel:

•	 Berufsbildende Schule: HTL mit Fachrichtung Elektro-
nik, technische Informatik, Lehre Eisenbahntelekom-
munikationstechnik

•	 Fachhochschule: Bahntechnologie und Mobilität 
(Bachelor/St. Pölten); Schienenfahrzeugtechnologie 
(Bachelor/St. Pölten); Bahntechnologie und Manage-
ment von Bahnsystemen (Master/St. Pölten); Techni-
sche Informatik (Master/FH C. Wien)

•	 Sonstiges: Technische Informatik* (Bachelor, Master/
verschiedene Anbieter); Bau- und Umweltingenieur-
wissenschaften - Modul Verkehr-Schiene-Telematik 
(Bachelor/Innsbruck)

Mehr Informationen zu Ausbildungen sowie Angaben 
zum Einkommen finden Sie im AMS-Karrierekompass:

www.ams.at/karrierekompass

INTERESSANT

Der Prototyp des ersten Navigationsgeräts 
für Autos (1983) hieß Eva: „Elektronischer 

Verkehrslotse für Autofahrer“.

Quelle: AUTOZEITUNG, www.autozeitung.de.
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Sicherheit in der IKT

	 BERUFSBESCHREIBUNGEN	
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	 IT-ForensikerIn	 66
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	 IT-Security Engineer (m/w/x)	 68
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Sicherheit in der IKT
Sicherheit in der IKT hat das zentrale Ziel, die Vertraulichkeit, Integri-
tät und Verfügbarkeit der genutzten IT-Systeme, die darin enthaltenen 
unternehmenswichtigen Daten und den daraus resultierenden Bestand 
an Informationen zu schützen. Sicherheitsfachleute müssen hier alle 
Aspekte miteinbeziehen, um geeignete Maßnahmen zu treffen und umzu-
setzen. Die Aspekte der Informations-, IT- und Cyber-Sicherheit sind zwar 
unterschiedlich, überschneiden sich aber, besser gesagt: Informations-, 
System- und Cybersicherheit ergänzen sich.

Fachleute müssen Sicherheitsrichtlinien erstellen können. Sie müssen regel-
mäßige Überprüfungen durchführen und unternehmensweit das Bewusst-
sein schaffen, sämtliche Bereiche der Sicherheit ernst zu nehmen. Das 
umfasst technische Maßnahmen, wie z. B. Sicherheitssoftware, absperr-
bare Aktenschränke, Maßnahmen zum Schutz gegen Brand, Wasser, Nage-
tiere und Stromausfall. Wichtig sind zudem organisatorische Ansätze, dazu 
gehören auch Compliance-Maßnahmen (Einhaltung geltender Regeln) und 
die Sensibilisierung und Schulung aller Personen im Unternehmen. Spezia-
lisierte Ausbildungen lauten oft „IT Security“, „Information Security Manage-
ment“ oder „Cybersecurity & Resilience“ 
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